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Johannes Schaan
Quo vadis? – 

Wohin gehst du?

D iese Frage stammt aus dem Johannes-
evangelium (Joh. 13,36): Dicit ei Simon 

Petrus: „Domine, quo vadis?” Respondit Iesus: 
„Quo vado, non potes me modo sequi, sequeris 
autem postea.” Nach der Einheitsübersetzung: 
Simon Petrus sagte zu ihm: „Herr, wohin willst 
du gehen?“ Jesus antwortete: „Wohin ich gehe, 
dorthin kannst du mir jetzt nicht folgen. Du 
wirst mir aber später folgen.“ Es ist einer der 
großen Auftritte des Simon Petrus, bei denen 
er sich selbst total überschätzt. Jesus beginnt 
Abschied zu nehmen und seinen Jüngern zu 
erklären, welchen Weg er gehen wird. Und 
da kann Petrus in seinem Eifer für Jesus nicht 
anders, als ihm hoch und heilig zu verspre-
chen, ihn nicht zu verlassen und im schlimm-
sten Fall auch mit ihm in den Tod zu gehen. 
Doch an dieser Stelle verspricht ihm Jesus: 
Noch bevor der Hahn kräht, wirst du mich 
dreimal verleugnen. Ein trauriges Versprechen, 
das auch noch genauso in Erfüllung geht.

Auf diese schmerzliche Erfahrung des Petrus 
bezieht sich aber auch eine Erzählung in den 
apokryphen Petrusakten. Es ist eine Erzäh-
lung, die vermutlich bewusst Bezug auf den 

oben angeführten Dialog zwischen Jesus und 
Petrus nimmt und dabei den nachösterlichen 
Wandel aufzeigen möchte. Um genau diese 
Legende rankt sich auch der Roman „Quo 
Vadis“ des polnischen Schriftstellers Henryk 
Sienkiewicz sowie die darauf basierende Verfi l-
mung aus dem Jahr 1951. Nach dieser Legen-
de begegnete der Apostel Petrus auf seiner 
Flucht aus Rom um das Jahr 65 Christus und 
fragte ihn erneut „Domine, quo vadis?“, „Wo-
hin gehst du, Herr?“ und erhielt zur Antwort: 

„Romam venio iterum crucifi gi“, auf Deutsch: 
„Nach Rom, um mich erneut kreuzigen zu 
lassen.“ Jetzt braucht er keine leeren Ver-
sprechungen mehr zu machen. Petrus kehrte 
um, wurde in Rom gefangengenommen und 
gekreuzigt. Jetzt kann er sein vorösterliches 
Versprechen doch noch einlösen, weil er weiß, 
dass er es mit Christus tut, der vom Tod er-
standen ist, und der ihn mit sich zur Auferste-
hung führt.

Petrus musste bzw. durfte die tiefe Wirklich-
keit seines Versagens kennenlernen. Auf dem 
Weg seines Lebens begegnet er zuerst Jesus 
und spürt in allem, was dieser Mensch tut Fo
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und sagt, dass die Welt und die Menschen, 
die auf ihr leben, Erlösung brauchen. Nach-
dem er sich selbst als Erlösungsbedürftigen 
kennengelernt hat, erfährt er in Christus, den 
Auferstandenen, einen wahren Freund, der 
ihn liebt über die Grenze des Todes hinaus. 
Und weil er bei IHM bleibt und nicht einen 
anderen Weg einschlägt, kann er in der Kraft 
des Heiligen Geistes von Pfingsten selbst zu 
einem Christus (Christen) werden. So wird er, 
selbst ein Mensch, in den Händen Gottes zum 
Werkzeug der Erlösung der Menschen. Davon 
zeugt auch die erste christliche Gemeinde von 
Rom, an die er in einem Brief schreibt: „Ihn 
(Jesus Christus) habt ihr nicht gesehen, und 
dennoch liebt ihr ihn; ihr seht ihn auch jetzt 
nicht; aber ihr glaubt an ihn und jubelt in 
unsagbarer, von himmlischer Herrlichkeit ver-
klärter Freude, da ihr das Ziel des Glaubens 
erreichen werdet, euer Heil.“ (1 Petr. 1,8 f)

Auch wir machen uns jedes Jahr auf diesen 
Weg des Wandels, der im Kleinen ein Aus-
druck unseres ganzen, christlichen Lebens ist. 
In der Fastenzeit besinnen wir uns auf unsere 
eigene Wirklichkeit und die Notwendigkeit 
der Umkehr. Wir tragen unser Versagen im Sa-
krament der Versöhnung zu ihm und werden 
neu aufgerichtet. Im Kreuzweg dürfen wir 
immer wieder die unendliche Liebe Jesu be-

trachten und erfahren, dass er die Grenzen un-
serer Lieblosigkeit sprengt. Durch das Fasten 
verbinden wir uns mit der Bereitschaft Christi, 
alles zu geben, wie er alles für uns eingesetzt 
hat. Und endlich! An Ostern geschieht Aufer-
stehung, hier werden wir zu Christen, Taufe 
geschieht und erneuert sich. Durch die Kraft 
des Heiligen Geistes werden wir Antwort ge-
ben auf die Freundschaft Christi, mit ihm zur 
Erlösung der Menschen wirken.

An der Via Appia in Rom, eine der antiken 
Ausfallstraßen durch die auch das Sprichwort 
geprägt wurde: „Alle Wege führen nach Rom“, 
außerhalb der Porta San Sebastiano, wo die 
legendäre Begebenheit stattgefunden haben 
soll, steht heute die Kirche „Domine, Quo  
Vadis“. Hier wird die Kopie eines angeblichen 
Fußabdrucks Jesu gezeigt, den er bei der Be-
gegnung mit dem aus Rom flüchtenden Pe-
trus hinterlassen haben soll. Vielleicht führt 
es ja den einen oder anderen Pilger unter uns, 
der sich mit auf die Bistumswallfahrt im Ok-
tober nach Rom begibt, an diese Stelle. Aber 
nicht nur jene, sondern uns alle soll und darf 
die Gewissheit nicht verloren gehen, dass der 
Herr uns begleitet hat und auch weiterhin be-
gleiten wird. Und auch wenn wir Ihn dann 
mal fragen: „Quo vadis, domine?“ – „Wohin 
gehst du, Herr?“, dann können wir sicher sein: 

„Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.“ 
(Joh. 14,6)
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Bewegung 
von Fußgänger/innen und Rollstuhlfahrer/innen

A us eigener Erfahrung weiß ich, wie 
wichtig Sport für das geistige und kör-

perliche Befinden ist, aber auch einen sehr 
sozialen und therapeutischen Sinn erfüllt. 
Seitdem ich selbst durch eine Erkrankung 
seit vielen Jahren im Rollstuhl sitze („gefes-
selt“ bin ich an den Rollstuhl nicht!), habe 
ich durch Freunde die positiven Seiten des 
Rollstuhlsports entdeckt. Angefangen vom 
traditionellen Rollstuhlbasketball über Bo-
genschießen, Schwimmen bis hin zum Tisch-
tennis habe ich in der Reha-Klinik vieles 
durchtesten können. Privat kamen dann 
noch Monoskifahren und Rollstuhltanzen 

(z. T. im Verein), -tennis und -badminton hinzu. 
Sport hatte mich schon in der Schule begeis-
tert und trotz Behinderung wollte ich diesen 
nicht aufgeben. An die Grenzen gehen, sich 
fair im Spiel mit dem Gegenüber messen, an 
sich arbeiten, sich über Siege freuen, aber 
auch Niederlagen einstecken können, das 
sind Erfahrungen, die jeder Mensch in seinem 
Leben machen sollte und die prägend für das 
weitere Leben sein können.

Außerdem empfinde ich Sport als wun-
derbaren Ausgleich zum Berufsalltag. Im 
Rückblick gab es auch viele Sportarten, die 
eindeutig einen inklusiven Charakter hatten 
und haben. Hier sei nur die „gemischten“ Ver-
suche im Doppel beim Rollstuhlbadminton 
und -tennis zu erwähnen, bei dem nur ein/
eine Fußgänger/in und ein/eine Rollstuhlfah-
rer/in zusammenspielen. Am auffälligsten ist 
es beim Rollstuhltanzen. Hier gibt es das so 
genannte „Kombitanzen“ (Fußgänger/in und 
Rollstuhlfahrer/in). 

Beim Rollstuhlbasketball dürfen sich bis zu 
zwei Fußgänger/innen an der Mannschaft 
beteiligen.

Der wirklich spannendste und inklusivste 
Sport ist und bleibt Tischtennis. Er ermöglicht 
alle Variationen. Das Spiel „Rollstuhlfahrer/
in gegen Rollstuhlfahrer/in“ oder zwei (ge-
mischte ) Doppel gegeneinander. Am besten 

Foto: Dreeßen
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gefällt mir das Spiel „Rollstuhlfahrer/in gegen 
Fußgänger/in“. Bei normalen Tischtennisfer-
tigkeiten gibt es meistens eine spannende 
Partie auf Augenhöhe. Aus der Erfahrung als 
langjähriger Jugendreferent beim BDKJ weiß 
ich, wie überrascht Menschen ohne Behinde-
rung sind, einen Tischtennisgegner zu erleben, 
der ihnen ihre Grenzen aufzeigt.

Ein Tischtennis-Workshop:  
Umdenken des Referenten 

Am Vormittag ging es in unserem Workshop 
um Kennenlernen und Üben des inklusiven 
Tischtennis-Spielens. Viel schwerer ging es 
am Nachmittag bei der Erlangung des Tisch-
tennis-Sportabzeichens zu – jetzt wurde es 
ernst. Hier mussten verschiedene Übungen 
erfüllt werden. Der Übungsleiter benötigte 
hier eine Menge Kreativität und Einfühlungs-
vermögen, um allen (Fußgänger/innen und 
Rollstuhlfahrer/innen) die Möglichkeit zu 
geben, sich den vorgeschriebenen Aufga-
ben zu stellen. Dabei war er in der Lage, die 
Übungen kurzerhand zu verändern und indi-
viduell anzupassen. 

Hier nur zwei kleine Beispiele: Normalerwei-
se wurde das Tippen des Tischtennisballs auf 
dem Schläger für eine gewisse Zeit gefordert. 
Für einige Menschen mit Behinderung hieß es 
dann nur noch „Ball auf dem Schläger balan-
cieren“. Einem E-Rollstuhlfahrer war es nicht 
möglich, das Zusammenspiel beider Arme zu 
koordinieren, um Aufschläge möglich zu ma-
chen. Allerdings gelang es ihm, einen Ball, der 

ihm zugespielt wurde, immer öfter zu treffen. 

Der Tag erlangte seinen Höhepunkt durch die 
Vorstellung des Buches „Spielend das Leben 
gewinnen“ und einem Schaukampf zwischen 
Handprothesenträger Rainer Schmidt (ev. 
Pfarrer) und dem „nichtbehinderten“ Gunter 
Straub (Übungsleiter), den Straub knapp für 
sich entschied. 

„Inklusive Erwachsenenbildung“, hier im Be-
reich des „Sports und Behinderung“ exempla-
risch vorgeführt, erfordert ein dauerhaftes 
Hinterfragen: „Ist diese Übung oder diese 
Aufgabe für alle, also auch für Menschen mit 
Behinderung, erfüllbar? Wenn nicht, wie ist 
diese Übung zu verändern, damit sie meinem 
Gegenüber auf den Leib geschnitten und so 
erfüllbar ist?“ Dazu bedarf es wachsamer Au-
gen: Wo sind seine individuellen Stärken und 
Schwächen? Und als letzter Punkt: Wie kann 
ich die Stärken fördern/fordern, damit mein 
Gegenüber an seine persönlichen Grenzen 
geht – und nicht weiter? Grenzerfahrungen 
sind wichtig! Sie bringen uns voran, holen 
uns heraus aus der Erstarrung und setzen 
neue Energien frei. 

Stefan Dreeßen, 
Referent in der Behindertenseelsorge  
im Bistum Speyer

Literaturhinweis:  
Schmidt, Rainer; Spielend das Leben  
gewinnen – was Menschen stark macht,  
Gütersloh 2008
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W as haben der Karneval der Kulturen, 
ein Demonstrationszug mit Transpa-

renten und eine Fronleichnamsprozession 
gemeinsam? Ja, Menschen sind miteinander 
auf dem Weg – nicht um schnell von a nach 
b zu kommen, sondern um gehend, tanzend 
(und dabei auch singend, jubelnd, rufend) 
eine Haltung auszudrücken, eine Botschaft zu 
verbreiten.

In allen Religionen gibt es ein Umherziehen, 
das „procedere“. Wir Christen bringen in Pro-
zessionen zum Ausdruck, dass wir Volk Gottes 
auf dem Weg sind. In den kommenden Mona-
ten gibt es besonders viele Beispiele für diese 
Tradition. In der Zeit auf Ostern hin gehen wir 
betend und betrachtend den Kreuzweg Jesu 
entlang verschiedener Stationen. In Berlin 
gibt es jedes Jahr vor Ostern den Bußgang 
von zwei Kirchen aus zur Hedwigs-Kathedrale.

Am Palmsonntag ziehen wir gemeinsam mit 
grünen Zweigen in die Kirche ein und stellen 
den Einzug Jesu in Jerusalem dar. An Fron-
leichnam ziehen wir mit dem Leib Christi in 
der Monstranz durch die Straßen – für viele 
sicher das intensivste kirchliche Wegerlebnis.

Einige kennen vielleicht aus anderen Gegenden 
oder aus früherer Zeit auch die Flur- und Bitt-
prozessionen, – meist um das Fest Christi 
Himmelfahrt herum –, bei denen der Segen 
Gottes für die Früchte der Erde erbeten wird. 

Wege in  
der Liturgie

Bei einer Beerdigung ist der Geleitzug von 
der Friedhofskapelle zum Grab auch eine Pro-
zession in einem gemeinsamen Anliegen. Oft 
ist uns viel zu wenig bewusst, dass auch in der 
Eucharistiefeier Prozessionen eine wichtige 
Rolle spielen. Es beginnt gleich mit der Ein-
zugsprozession des Vorstehers und weiterer 
Akteure wie der Ministranten und der ande-
ren liturgischen Dienste – ursprünglich ist es 
die Prozession der ganzen Gemeinde. 

Die Evangelienprozession zum Ambo, wo 
die Frohe Botschaft verkündet wird, bekommt 
manchmal einen besonderen Akzent durch 
Kerzenträger oder Weihrauch – der Weg ist 
allerdings oft kurz und deshalb kommt keine 
richtige Prozession zustande.

Am wenigsten spüren die meisten den Weg-
charakter bei der Gabenprozession, wenn wir 
mit Brot und Wein uns selbst zum Altar brin-
gen. Wir? Nein, das machen ein, zwei Leute 
aus der Gemeinde und/oder die Ministranten. 
Alle anderen sitzen inzwischen schon und 
sind mit der nahenden Kollekte oder dem Su-
chen des nächsten Liedes beschäftigt. 

Wir fühlen wir uns bei diesen Prozessionen 
im Gottesdienst meist mehr als Zuschauer 
und weniger als tätige Teilnehmende, weil 
wir nicht selbst mitgehen. Wie schön wäre es, 
wenn wir daher bewusst, teilnehmend stehen 
würden, auch beim Herbeibringen der Gaben, 
und so ein Mitvollziehen zum Ausdruck bräch-
ten. Unsere Liturgie will Geist und Leib, den 
ganzen Menschen ansprechen und zum Klin-
gen bringen. Dazu gehört auch die Bewegung. 
Denn wir sind auf dem Weg. Mit Gott. Zu Gott. 
Als Gottes Volk.	 Monika Patermann
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S eit Januar diesen Jahres nun bewertet die 
für Asylsuchende zuständige Behörde, 

das Bundesamt für Migration und Flüchtlinge 
(BAMF), Kirchenasyl neu. Sie nennt Schütz-
linge im Kirchenasyl „flüchtig“. Das betrifft 
von den deutschlandweit etwa 200 aktuellen 
Kirchenasylen derzeit 169 Menschen. Damit 
will das Bundesamt Flüchtlinge im Kirchen-
asyl als untergetaucht behandeln, obwohl 
die Adressen bekannt sind. Juristisch dauert 
es dann 18 Monate, ehe hier ein Asylantrag 
gestellt werden kann. Derzeit ist nach 6 Mo-
naten eine Antragstellung möglich. 

Die Behörde hat somit mehr Zeit, in die EU-
Erstreiseländer zurückzuschieben, wo nach 
geltenden europäischen Bestimmungen (Du-
blin II; III) der erste Asylantrag gestellt und 
behandelt werden soll. Italien, Griechenland, 
Bulgarien und Ungarn sind den Flüchtlings-
strömen nicht gewachsen und raten zur Wei-
terwanderung. Eine Rückführung nach etwa 
Italien bedeutet den Weg in die Obdachlosig-
keit. Flüchtlinge sind dabei Übergriffen in den 
Straßen und in überfüllten Lagern ausgesetzt. 

Flüchtig im Kirchenasyl. Plötzlich bricht in 
den Zeitungen ein Sturm der Empörung los. 
Kirchenasyl wird als Ultima Ratio, als letztes 
Mittel verteidigt. Eine empörte Kirchenbasis 
vor allem in Bayern sieht sich im Korrektiv 
und nicht im Bruch des Rechtsstaates, noch 

Flüchtig. In Deutschland.

nicht. Kirchenasyl, überwiegend von Spenden 
finanziert, beherbergt im Jahr 2014 gerade 
einmal 359 Menschen, davon 109 Kinder. 
Rund 200.000 Menschen haben in Deutsch-
land Schutz gesucht. Wir sprechen also mit 
Kirchenasyl vom berühmten Tropfen auf dem 
heißen Stein. Warum reagiert die Migrations-
behörde derartig überflüssig auf einen aller-
letzten Ausweg für so wenige Menschen?

Fluchtweg freihalten. Kirchen- 
Korridor in Berlin und Brandenburg

Foto: Peter Weidemann, Pfarrbriefservice.de



N O R D L I C H T  3 7 / 2 0 15  •  K A T H O L I S C H E  K I R C H E  N O R D - N E U K Ö L L N

9

W  e  g  e

1983 kam es zum ersten Kirchenasyl in 
der evangelischen Heilig-Kreuz-Gemeinde in 
Berlin-Kreuzberg. Das erste Kirchenasyl in 
einer katholischen Gemeinde fand 1995 in 
St. Christophorus statt. Viel Vertrauen wurde 
seither und wird verstärkt weiter aufgebaut, 
weil Menschen sich gemeinsam um die Not 
von Flüchtlingen kümmern. An allen Stand-
orten des Netzwerks und an der St. Marien-
schule wird Einsatz im Kirchenasyl gezeigt. 
Glaubwürdigkeit wird vorgelebt. Seit Kurzem 
gibt es die erste katholische Flüchtlingsbera-
tung der Caritas. JACK (s. S. 22) ist im Auf-
bau. Vor wenigen Wochen gab es ein erstes 
ökumenisches Kirchenasyl in Fürstenwalde. 
Seit Januar, so gibt die Katholische Studieren-
de Gemeinde bekannt, wird in ihren Räumen 
offiziell Kirchenasyl angeboten. Alle Kirchen-
asyle sind vernetzt im ökumenischen Verein 
„Asyl in der Kirche e. V.“. 

Ein einzelnes Schicksal ändert alles. Immer 
wieder erfahren wir im Kirchenasyl, dass wir 
die Beschenkten sind. So auch im letzten 
Fall des muslimischen Ehepaars aus Somalia. 
Nach 9 Monaten Kirchenasyl sind sie jetzt im 
Asylwohnheim in Wassmansdorf. Sie können 
den Antrag auf Asyl nun in Deutschland stel-
len. Wir erlebten, wie beide sich aus einer Ohn-
macht der Flucht heraus befreiten und für uns 
zur Kraftquelle wurden. Wir sind Geschwister 

geworden. Ihre Geschichte wird am 17. April 
im Heimathafen Neukölln aufgeführt:

Ultima Ratio. 
Geschichte eines Kirchenasyls in Neukölln

Wir stehen im Auftrag Jesu, Fluchtwege frei 
zu halten. Kirchenasyl ist dabei nur das letzte 
Mittel. Das erste Mittel ist das Recht auf Asyl. 
Es gehört zu den ältesten Grundrechten der 
Menschheit. Ein Menschenrecht. Es entstand 
schon vor Tausenden von Jahren unabhängig 
in verschiedenen Kulturen. In der Bibel ist 
das Asylrecht mit heiligen Orten verbunden, 
etwa mit dem Altar des Tempels. Sie nennt 
6 Asylstädte, in denen der Schutz vor Verfol-
gung sich auch auf Fremde und Halbbürger 
ausdehnte (vgl. Dtn. Kap. 19;35). Das Asyl-
recht ist mit Jesus verbunden. Jesus und sei-
ne Eltern müssen nach Ägypten fliehen. Der 
Weg bis zur Grenze ist gefährliche ca. 700 km 
lang. Seine Lebensgeschichte ist eine Flucht-
geschichte. Wir stehen als Christinnen und 
Christen in der Nachfolge Jesu. Wir nehmen 
heute Anteil an seiner Flucht in jedem Ge-
flüchteten. „Denn ich war hungrig und ihr 
habt mir zu essen gegeben; ich war durstig 
und ihr habt mir zu trinken gegeben; ich war 
fremd und obdachlos und ihr habt mich auf-
genommen; …“ (Mt. 25,35)

Lissy Eichert UAC

Sie wollen die JACK-Bildungsstätte erreichen? 
Versuchen Sie es telefonisch 0152 24 65 33 11 
oder per Mail an info@jack-berlin.org
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A m 17.  Januar 1995 verkündeten die 
damaligen Berliner Bischöfe in einer 

Pressekonferenz, dass es künftig für das Land 
Berlin eine Notfallseelsorge geben wird.

Es gab Skeptiker innerhalb der Kirchen und in 
der Gesellschaft. Sie machten den Pionieren 
den Anfang schwer. Zuletzt siegten aber doch 
die Bereitschaft und der Mut der wenigen 
Notfallseelsorge-Befürworter, es wenigstens 
für ein Jahr zu versuchen. 

Daraus sind heute 20 Jahre geworden! Eine 
inzwischen stattliche Anzahl von 140 eh-
renamtlichen aktiven Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern stehen Menschen zur Seite, die 
Schreckliches erlebt haben.

Neben Berlin wurden flächendeckend in 
Deutschland Systeme der Psychosozialen 
Notfallversorgung eingeführt. 

Die ökumenische Zusammenarbeit der Not-
fallseelsorgerinnen und Notfallseelsorger ist 
selbstverständlich und wird von der Evange-
lischen und der Katholischen Kirche Berlins 
mitgetragen. In diesem Jahr startet eine 
muslimische Notfallseelsorge in Berlin. Des 
Weiteren arbeitet die Notfallseelsorge/Kri-
senintervention Berlin zusammen mit der 
Berliner Feuerwehr, der Berliner Polizei, den 
Berliner Verkehrsbetrieben, den Hilfsdiens-
ten von Maltesern, Johanniter-Unfall-Hilfe, 

Wege zu den Menschen
Jubiläum der Notfallseelsorge/Krisenintervention Berlin

Arbeiter-Samariter-Bund, dem Berliner Roten 
Kreuz und der Deutschen-Lebens-Rettungs-
Gesellschaft.

Das Team der Notfallseelsorge/Kriseninter-
vention kommt durch die Polizei oder die Feu-
erwehr zum Einsatz, um z. B. eine Todesnach-
richt zu überbringen, oder wenn für Angehöri-
ge, Betroffene oder Opfer seelischer Beistand 
benötigt wird. Das kann im Fall eines Suizids 
sein, eines plötzlichen Todes in der Familie 
oder bei Unfällen. Zurzeit haben wir in Berlin 
etwa 300 Einsätze im Jahr, Tendenz steigend. 

Anlässlich des 20-jähigen Bestehens fand 
am Samstag, dem 17.  Januar 2015, in der 
Marienkirche am Alexanderplatz ein Fest-
gottesdienst mit den Lankwitz-Horns statt. 
Im Gottesdienst wurde den Männern der 

„ersten Stunde“ eine Medaille überreicht.

Zurzeit ist im Kathedralforum bei der St. Hed-
wigs-Kathedrale eine Ausstellung zu besich-
tigen unter dem Motto: „Mehr als Worte“. 
Schulkinder bastelten „Trost-Apparate“ und 
„Trost-Figuren“.

Weitere Infos unter:  
www.notfallseelsorge-berlin.de

Elisabeth Wackers
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bibel
erfahrung mit Gott 
und welt
alt und aktuell
weg weisend für tag
und nacht

lichtblick
im dunkel
wissen um
mehr

himmel auf erden
trotzt
der gier

Wolfgang Bauer

W ir laden herzlich ein, den Anderen 
Kreuzweg auch in diesem Jahr gemein-

sam zu gehen. Treffpunkt ist am 29.03.2015, 
um 14:00 Uhr, am alten Sportplatz in der 
Karl-Marx-Straße 269, wo im Frühjahr eine 
Unterkunft für Flüchtlinge errichtet werden 
soll. Kirche ist Zeichen und Werkzeug des 
Heils unter den Menschen. Deshalb wollen 
wir in diesem Jahr unter dem Leitwort

„Gott will das Heil aller 
Menschen“

für das Miteinander der Menschen verschie-
dener Nationalitäten und Religionen beten. 

Der Weg führt uns im Jan-Hus-Jahr (600 
Jahre Konstanzer Konzil) zum Comenius-
Garten, wo die Einheit der christlichen Kon-
fessionen im Mittelpunkt stehen wird. Die 
dritte Station ist das Rathaus Neukölln. An 
der Helene-Nathan-Bibliothek als einem Ort, 
der über die namensgebende Person mit 
dem Judentum verbunden ist, steht mit der 
interreligiöse Aspekt im Vordergrund. 

Der Abschluss wird bei St. Clara sein. Dort 
sind Sie im Pfarrsaal bei Kaffee und Kuchen 
herzlich eingeladen, den Nachmittag aus-
klingen zu lassen. 

Martin Kalinowski

Der Andere Kreuzweg  
am Palmsonntag

St. Richard – barrierefrei
Der Haupteingang zur Kirche St. Richard 
ist jetzt barrierefrei – d. h. ohne zu überwin-
dende Stufe kann der Kirchenraum erreicht 
werden! Das ist praktisch für alle, die zur 
Fortbewegung auf rollende Hilfen wie Rol-
latoren, Rollstühle oder Kinderwagen ange-
wiesen sind.
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Silbersteinstr. 73, 12051 Berlin-Neukölln, Mo.-Fr. 8.30 bis 17.30 Uhr

Bestattungen, ehem. Reuterplatz

Bestattungen, ehem. Hermannstr.

Bestattungen, ehem. Graefestr.

Moldt 623 26 38

Urban 622 10 82

Suhr 691 76 74

6 26 13 36

Beratung bei Ihnen zu Hause

Bestattung jeder Art und in allen Preislagen

jederzeit zu erreichen

Erstklassige Beratung und Leistung zu einem vernünftigen Preis

Bestattungen seit über 75 Jahren
Mitglied der Bestatter-Innung von Berlin und Brandenburg

www.bestattungen-kusserow-berlin.de
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I rgendwann müssen wir alle gehen – Ster-
ben ist untrennbar mit dem Leben ver-

bunden. Älter werden, krank sein und damit 
verbundenes Leiden sowie Abschied nehmen, 
muss jeder als Teil des Lebens akzeptieren. 

Palliativ heißt übersetzt „mit einem Mantel 
bedecken“. Es geht um Versorgung, Betreuung 
und Aufmerksamkeit am Ende des Lebens. Pal-
liativmedizin ist definiert als „ein Ansatz zur Ver-
besserung der Lebensqualität von Bewohnern 
und deren Familien, die mit Problemen kon-
frontiert sind, die mit einer lebensbedrohlichen 
Erkrankung einhergehen: durch Vorbeugen und 
Lindern von Leiden, durch frühzeitiges Erken-
nen, untadelige Einschätzung und Behandlung 
von Schmerzen sowie anderen belastenden 
Beschwerden körperlicher, psychosozialer und 
spiritueller Art.“ Dafür hat sich der Begriff „Pal-
liative Care“ eingebürgert.

Ein Team aus erfahrenen Pflegekräften, Mit-
arbeitern der sozialen Betreuung, Physiothe-
rapeuten, Seelsorgern, Sozialarbeitern sowie 
ehrenamtlichen Helfern sorgt sich um die 
körperlichen, seelischen, sozialen und spiritu-
ellen Bedürfnisse der sterbenden und schwer-
kranken Bewohner. Seit dem Frühjahr 2013 
ist das Seniorenheim St. Richard Mitglied im 
Netzwerk Palliative Geriatrie, einem Verbund 
mit vielen anderen Einrichtungen der statio-
nären Altenhilfe in dieser Stadt. 

„Da sein am Ende des Lebens“
Projekt „Palliative Care“ im Seniorenheim St. Richard

Getreu den Ursprüngen der Hospizbewegung 
und der Palliativmedizin – dem Menschen die 
letzten Tage oder Wochen so erträglich wie 
möglich zu gestalten – haben wir uns als Ein-
richtung auf den Weg gemacht. Wir wollen die 
uns anvertrauten Bewohnerinnen und Bewoh-
ner in der letzten Lebensphase vertrauensvoll 
versorgen und individuell begleiten. 

Mit einem kritischen Blick auf die Frage, wie un-
sere Gesellschaft mit Tod und Sterben umgeht, 
hat es sich auch das Seniorenheim St. Richard 
zur Aufgabe gemacht, die Gedanken der Pallia-
tiven Geriatrie im Umgang mit schwerkranken 
und sterbenden Menschen zu verwirklichen. 
Gerade weil die Mitarbeiter des Seniorenheims 
das Sterben als Teil des Lebens begreifen, ver-
suchen sie, so intensiv wie möglich mit dem 
Lebensumfeld der Bewohner zusammenzuar-
beiten, also mit Angehörigen und Freunden. 

Foto: Bistum Essen, Pfarrbriefservice
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Diese können nach Wunsch und Möglichkeit 
als nahestehende Begleiter miteinbezogen 
werden und erfahren Unterstützung und Zu-
wendung. Nicht nur der Sterbende braucht 
unsere Unterstützung, sondern oft auch die 
Verwandten und Freunde. Sie sind in unserer 
Einrichtung jederzeit willkommen. 

In diesem Zusammenhang wird das Senioren-
heim St. Richard in diesem Jahr Informations-
abende für Angehörige und interessierte Bür-
ger anbieten. Geplante Themen sind u. a. „Was 
ist eine Patientenverfügung?“, „Sorge- und 
Sterbekultur in unserer Gesellschaft“, „Ehren-
amt in der Sterbebegleitung“ – um nur einige 
zu nennen. 

Die Idee zu diesem Aufruf entstand während 
des wunderbaren Konzerts „Böhmische Weih-

nacht“ in St. Richard. Leider hatte niemand aus 
dem Seniorenheim nebenan daran teilgenommen. 
Ein einfaches „Schade!“ wäre zu wenig. Traut eu-
ren Träumen und Visionen, so wurden wir am Fest 
der Erscheinung des Herrn ermutigt. 

So entstand unsere Vision:

Träumen wir mal davon, dass ehrenamtliche Paten 
der Gemeinde Bewohnerinnen und Bewohner des 
Heims abholen und zum Konzert begleiten. (Bei 
den Sonntagsgottesdiensten gibt es ja schon sol-
che Patenschaften). Solche kleinen Ausflüge zu 
Kulturereignissen im Kiez könnten die Lebensqua-
lität der Menschen im Heim steigern. Nach einer 
solchen Begegnung wäre es auch möglich, dass 
die „Paten“ zusammen mit der kleinen Gruppe „Kul-
turhungriger“ noch zu Abend isst. Dies wäre eine 
günstige Gelegenheit, sich näher kennenzulernen.

Wir laden Sie ein zu einem Kontakttreffen  
am Freitag, dem 27.03.15, 19:30 Uhr,  

in der 3. Etage des Seniorenheims St. Richard, 
Schudomastraße 16, 12055 Berlin.

Das Küchenteam wird uns  
mit einem kleinen Imbiss verwöhnen.

Weitere Informationen erteilt Ihnen gerne  
Frau Brigitte Greim vom Betreuungsteam,  

Tel. 030 319 86 16 60.

Wir freuen uns auf Sie!

Die Veranstaltungen werden rechtzeitig be-
kannt gemacht werden. Für Fragen und Anre-
gungen stehen Ihnen gerne die Mitglieder der 
Projektgruppe zur Verfügung. 

Ansprechpartner sind:

Jolanta Wollmann,  
(Pflegedienstleitung)

Marianne Baruschka,  
(Qualitätsbeauftragte)

Brigitte Greim, 
(Koordinatorin der sozialen Betreuung)

Marianne Baruschka

Wer die Lust verspürt, sich an solcher ehrenamt-
lichen Hilfe zu beteiligen, ist herzlich zu einem 
Kennenlerngespräch mit dem Betreuungsteam 
St. Richard eingeladen. Wir möchten Sie informie-
ren, welche Möglichkeiten bestehen und welche 
fachliche, organisatorische Begleitung und/oder 
Schulung angeboten werden können.

Klaus-D. Herbst

Ehrenamtliche Hilfe ... 
... mehr als eine Vision, mehr als ein Traum
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Ein paar Worte zum Titelbild

Das Leben lädt ein,  
sich auf den Weg zu machen

D as Foto unseres Titelbildes zeigt das be-
gehbare Labyrinth von Gernot Candolini, 

das sich seit Juni 2010 vor dem Haus des 
Karmel Regina Martyrum befindet. 

An der zentralen Gedenkkirche der deutschen 
Katholiken Maria Regina Martyrum in Berlin 
Plötzensee wurde 1982 der Karmel Regina 
Martyrum gegründet. Die Gründerinnen 
folgten der Idee, an einem Ort der Gewalt – in 
der Nachbarschaft des ehemaligen Hinrich-
tungsortes Plötzensee – ein „geistliches Leben 
im Dienst der Versöhnung zu führen“. 

Auf dem Gelände der Hinrichtungsstätte 
findet sich seit 1952 ein Ort der Erinnerung 
und des stillen Gedenkens an alle Opfer der 
nationalsozialistischen Diktatur: die Gedenk-
stätte Plötzensee. Zwischen 1933 und 1945 
wurden hier fast 3000 Menschen nach Un-
rechtsurteilen der NS-Justiz hingerichtet.

Um die Zusammenarbeit zwischen Maria 
Regina Martyrum, dem Karmel und der evan-
gelischen Gedenkkirche Plötzensee zu intensi-
vieren, wurde 2009 das Ökumenische Gedenk-
zentrum Plötzensee gegründet. 

Dieses will öffentlich daran erinnern, dass 
christlich motivierter Widerstand gegen die 
Nazidiktatur auch ökumenisch ausgerichtet 
war und sieht seine Aufgabe im Gedenken, 
Beten und Handeln und Lernen für die Zu-
kunft. 

Das Ökumenische Gedenkzentrum Plötzen-
see – Christen und Widerstand wurde im 
Januar 2015 mit dem Ökumenepreis des Öku-
menischen Rates Berlin Brandenburg für sei-
ne Arbeit für Versöhnung ausgezeichnet. „Die 
Jury würdigt damit insbesondere das Wach-
halten der Erinnerung an die ,Ökumene der 
Märtyrer‘, um das sich das Gedenkzentrum 
verdient gemacht hat“, so die Begründung.

Gedanken zum Labyrinth  
von Gernot Candolini:

„Das Leben lädt ein, sich auf den Weg zu ma-
chen: ohne Angst einen Fuß vor den anderen 
zu setzen und gelassen immer weiterzugehen.“

„Wagnis: Kein Weg folgt einer geraden Linie. 
Dort, wo wir nicht weiter können, will etwas 
gewandelt werden. Das Wagnis der Wendung 
eröffnet den neuen Weg.“ (entnommen der In-
ternetseite http://www.karmel-berlin.de/)

Die Nordlicht-Redaktion

Foto: Anna S. Augustin
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E r ist inzwischen eine gute Tradition ge-
worden: unser Emmausgang am Oster-

montag.

Wir feiern Gottesdienst in St. Anna. Im Mit-
telpunkt steht die Erfahrung der Jünger, die 
enttäuscht von Jerusalem nach Hause gehen, 
nach Emmaus. Sie merken: Der Fremde, der 
mit ihnen geht, tut ihnen gut. Erst beim Essen 
und Brotbrechen in ihrem Haus erkennen sie: 
Es ist Jesus. Er ist auferstanden. Sie laufen zu-
rück, um ihre Erfahrung weiterzusagen.

Nach dem Gottesdienst machen wir uns auch 
auf den Weg. Jede und jeder ist eingeladen. 
Manchmal machen 15 Leute mit, manchmal 
25. Wir gehen immer denselben Weg entlang 
dem Heidekampgraben, dem Grenzweg zwi-
schen Neukölln und Treptow, der lange so 
schmerzlich Ost und West getrennt hat.

Wir halten zwischendurch an, singen ein 
Osterlied, hören eine kleine Geschichte, be-
greifen uns als Menschen unterwegs wie die 
beiden Jünger. Manches, was einen gerade 
beschäftigt, wird ausgetauscht. Ich erinnere 
mich auch gut an die eine oder andere Anek-
dote aus der Zeit vor 1989 – erzählt von Men-
schen, die direkt am Grenzstreifen wohnten 
und wohnen. 

Wir gehen erst auf der Neuköllner Seite des 
Grabens, dann wechseln wir nach Treptow. 

Unterwegs  
auf dem Emmausweg

Gegen Ende geht es noch unter der S-Bahn 
durch – und dann haben wir unser „Emmaus“ 
erreicht: ein langgestrecktes Beton-Sitzmöbel. 
Flinke Hände verwandeln diesen Klotz in 
Minuten in eine Festtafel. Auf weißem Tisch-
tuch breiten wir dann die Köstlichkeiten aus, 
die alle mitgebracht haben: Osterbrot, Eier, 
Würste, Fleischpasteten, Salate, Brot, Saucen, 
Schokolade, Saft, Wein und was die Küche so 
hergab. Wie in Emmaus sprechen wir den Se-
gen über all die guten Gaben und teilen sie 
dann miteinander. Und wir spüren, dass ER 
da ist in unserer Gemeinschaft. Immer wieder 
gehen oder radeln Menschen vorbei – immer-
hin befinden wir uns ja auf dem berühmten 
Berliner Mauerweg. „Frohe Ostern!“ rufen wir 
ihnen zu. Und wir sehen fast nur fröhliche Ge-
sichter. Und manche lassen sich auch einla-
den, ein Stück Kuchen zu nehmen. Und einige 

Foto: Alois Hofmann
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fragen auch nach, was wir denn für ein Verein 
sind. Wir sind Christen! Wir feiern Ostern! Wir 
sind unterwegs wie damals die Jünger!

Wir gehen dann auseinander, jede/r in ihr/
sein eigenes Umfeld, das auch darauf wartet, 
die Botschaft der Befreiung, des Lebens zu 
hören. 

So ist dieser gemeinsame jährliche Weg eine 
Art Verdichtung christlichen Lebens: Wir sind 
gemeinsam unterwegs. Wir teilen unser Le-
ben miteinander, die Sorgen, die Freude und 
das Brot. Und wir wissen: Jesus geht mit uns.

Am 6. April ist es wieder soweit: 10:00 Uhr 
Gottesdienst in der Frauenlobstraße 7. Gegen 
11:00 Uhr Aufbruch. Bringen Sie was kleines 
Leckeres zum Teilen mit!

Monika Patermann

Kunst  
in der Kirche

Vier Ausstellungen werden im Jahr 2015 
im Rahmen des Projektes „Kunst in der 

Kirche“ in St. Christophorus gezeigt.

Eine Intervention markiert den ersten 
Teil des Programms. Gabi Schillig (Ber-
lin-Düsseldorf) untersucht mit ihrer 
Rauminstallation khroma (Arbeitstitel) 
den Raum der Kirche. Mit farbigen, hän-
genden Textilien – nach dem Prinzip der 
sozialen Plastik – stellt sie die Frage der 
Interaktivität des Raumes und seiner 

Wahrnehmung.

Die Vernissage ist  
am Freitag, dem 24. April 2015,  

um 19:30 Uhr  
in der Kirche St. Christophorus.
www.kunst-in-der-kirche.com

Celia Caturelli,  
Kuratorin des Projektes 

Wer das Projekt „Kunst in der Kirche“  
unterstützen will:  
Auf die Konto-Nr.  

der Kirchengemeinde St. Christophorus 
Stichwort „Kunst in der Kirche“,  

danke!

Die Zeit hat gar nicht gereicht beim 
Erzählcafé zum Mauerfall. Das mein-
ten viele, die im November dabei 
waren. Wir laden Sie herzlich ein zu 
einem weiteren gemütlichen Erzähl-
nachmittag. Im Mittelpunkt stehen 
sollen diesmal die frühen 90-er Jahre:

St. Anna und St. Richard  
nach der Wende
Kaffeetisch mit Geschichte  
und Geschichten

Samstag, 7. März 2015, 15:30 Uhr, 
in St. Anna, Frauenlobstraße 7-11.
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W er ins Nord-Neuköllner Nachtcafé für 
Obdachlose kommt, wer sich freiwillig 

an den Ort begibt, an dem man andere arme 
und bedürftige Menschen trifft, bekennt ganz 
offen: Ich habe Hunger. Den Hunger des Ma-
gens und auch den Hunger der Seele. Leben 
wollen. Die eigene Würde wieder spüren. Ein 
gutes Wort hören.  

Wer bei Wind und Wetter kommt, wünscht 
sich, „einen schönen Abend zu verbringen“. 
Wer arm ist, geht i. d. R. nicht aus zum Essen 
und genießt nicht die Vorzüge eines Restau-
rants. Für viele aber ist dieser Abend wie „aus-
gehen“. Es fühlt sich auch so an. „Der Gast ist 
König und Königin!“ 

Freiwillige Helfer und Helferinnen bedienen 
von November bis März am Freitagabend 
über 50 Gäste am Tisch. Es kommen Männer 
und Frauen aus allen sozialen Milieus, mit und 

Nord-Neuköllner Nachtcafé sagt  
Danke

ohne Migrationshintergrund. Auch in dieser 
Saison helfen wieder über 50 Ehrenamtliche 
mit, darunter viele junge Erwachsene. So be-
dient und umsorgt darf sich jeder Gast in aller 
Bedürftigkeit auch mal „besonders“ fühlen. 

Unsere Gäste wertschätzen, dass es ruhig ist 
– friedlich eben. Auf der Straße gibt es viele 
Kämpfe. Hier genießen sie den respektvollen 
Umgang miteinander und natürlich das gute, 
frische Essen. Für einen kurzen Moment ist 
der Existenzkampf unterbrochen. Alles ist 
gut. Und würdevoll. „Ihr habt mir nicht helfen 
können“, hören wir manchmal von den Gästen, 

„aber ihr habt mir meine Würde zurückgegeben.“ 

Wer will, kann kurz nach 21:00 Uhr noch ein 
Wort zur Nacht in der Kirche hören. Über-
nachtet wird auf Isomatten auf dem Boden. 
Für jeden Gast der Notübernachtung mit 25 
Plätzen gibt es eine kleine „Komfort-Zone“, 
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den Luxus von frischem Bettzeug und einer 
zusätzlichen Wolldecke. Auch, wenn das nett 
ausschaut, Elisabeth Cieplik kommentiert 
ernüchtert: „Wer legt sich schon freiwillig 
dahin, wenn er es nicht muss?!?“ Sie plant 
die Einsätze und sorgt zusammen mit dem 
Leitungsteam Christine Münch, Manfred und 
Rita Kociok, Alois Hofmann und Lissy Eichert 
für den reibungslosen Ablauf der Abende. Tat-
sächlich, da kommen nur Menschen in Not. 

Ihnen, den Armen und Obdachlosen, verdan-
ken wir  so manche Einsicht. Da wechselt die 
Perspektive schon mal die Seite. Im Grunde 
bin auch ich eine „Obdachlose“. Meine Seele 
will sich zuhause fühlen, sucht Annahme, Zu-
wendung, Frieden, Kraft … Welche Reichen, 
Schönen, Gesunden, haben den Mut, sich so 
ungeschminkt wie unsere Gäste zu präsentie-
ren? Hier zählt nur das Menschliche, gebrochen 
und erhöht zugleich. „Was Ihr dem Geringsten 
meiner Schwestern und Brüder getan habt, das 
habt Ihr mir getan“, sagt Jesus. „Jesus, dann 
sitzt Du im Nachtcafé also vor mir. Und Du ge-
nießt es offensichtlich in der Gemeinschaft der 
Armen und Obdachlosen und uns …!“

Fotos: Anna S. Augustin

Frischer Wind  
im Seniorenheim St. Richard

Im Sommer eröffnet eine Tagespflegestation  
mit 20 Plätzen in unserem Haus.

Mehr über das Konzept und alle Veränderungen  
innerhalb des Heimes  

lesen Sie im nächsten Nordlicht.  

Wir möchten allen DANKE sagen, die dazu 
beitragen, dass wir das Nord-Neuköllner 
Nachtcafé durchführen können! Wir danken 
alle ehrenamtlichen Helfern und Helferinnen! 
Danke auch dem Bezirksamt von Neukölln. 
Wir danken der Brotfabrik für wöchentlich 
Brot und Kuchen. Danke der Kirchengemein-
de St. Richard und dem Netzwerk Katholische 
Kirche Nord-Neukölln. Danke jeder noch so 
kleinen Spende, jedem guten Gedanken und 
jedem unterstützenden Gebet. Wir danken 
dem rbb-Team der Sendereihe „Himmel und 
Erde“ für eine Reportage. Wir danken der „Ak-
tion Mensch“ für einen Bericht. Wir danken 
besonders unseren Gästen, denen wir auf-
richtig alles Gute und einen Platz zum Leben 
wünschen.

Wir glauben fest „Wer gibt, empfängt!“ und er-
bitten dazu allen den Segen Gottes. „Tschüss 
bis zum Wiedersehen im November zur nächs-
ten Saison!“

Ihr Team vom Nord-Neuköllner Nachtcafé
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Größe der Gemeinde

St. Christophorus St. Clara St. Richard

2013 2014 2013 2014 2013 2014

Haupt- 
wohnsitz  
 3.759 
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
 3.668 
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
12.237  
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
12.144  
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
3.973  
Personen

Haupt- 
wohnsitz  
4.070  
Personen

Kinder bis 14 Jahren 156 166 517 498 225 214

Jugendliche und junge 

Erwachsene bis 25 Jahren
405 353 1.854 1.691 626 590

Erwachsene ab 65 Jahre 259 272 1.164 1.293 538 550

Taufen 27 17 26 28 4 5

Erwachsenentaufen – 1 2 1 – –

Taufen außerhalb 10 7 20 27 6 16

Erstkommunion 19 6 24 18 3 14

Firmungen – – 2 32 – –

Eheschließungen 3 3 3 5 2 2

Beerdigungen 12 5 40 43 10 4

Kirchenaustritte 137 152 347 346 91 85

Kirchenrücktritte 3 2 1 1 1 1

Kirchenübertritte – – 1 1 – –

Gottesdienstteilnahme 

am Zählsonntag
193 191.

 303 CL 

126 ED

 252 CL 

106 ED

110 RI 

22 A

12 Sel. ED

92 RI 

27 A

15 Sel. ED
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S eit zweitausend Jahren ist christliches 
Leben im Orient lebendig. Die Kirchen 

im Mittleren Osten – etwa im Irak, Libanon, 
in Syrien und in der Türkei – zählen zu den 
ältesten Gemeinden des Christentums. Mit 
ihrem Leben an der Quelle des Christentums, 
ihrem reichen liturgischen Schatz, mit ihrem 
Bewahren des Glaubens in Jahrhunderten der 
Verfolgung haben sie uns vieles zu geben.

Durch die katastrophale Lage in vielen Län-
dern dort, bedroht von Tod und Vertreibung, 
sind die Christen im Orient in der letzten Zeit 
mehr in den Fokus unserer Aufmerksamkeit 
gerückt. Dennoch haben die wenigsten von 
uns in Europa eine Vorstellung von ihrem 
Leben dort in einer überwiegend muslimisch 
geprägten Umwelt, ihrer Tradition und ihrem 
Alltag.

Lichtbildvortrag mit Gespräch
zur Lage und zum Leben der Christen im Orient

Mittwoch, den 25.03.2015, um 20:00 Uhr 
St. Christophorus (nach der Messe zu Verkündigung des Herrn)

Im Rahmen des Vortrags wird auch beispiel-
haft über die Arbeit des von der katholischen 
Bischofskonferenz anerkannten Hilfswerks 
ICO (Initiative Christlicher Orient) berichtet, 
welches seit 25 Jahren durch konkrete Pro-
jekte die Menschen vor Ort unterstützt, damit 
sie bleiben können. 

Die Aufnahmen zum Vortrag entstanden 
während der zahlreichen Aufenthalte des Re-
ferenten im Libanon, dem Tur Abdin (Türkei), 
dem Irak und Syrien in den Jahren 2005 bis 
2014.	 Matthias Disch

Der Referent - Matthias Disch, Jahrgang 1959, 
Germanist und Historiker, Leitung von Wan-
der- und Pilgerreisen, Fotograf und Buchautor 

„Ultreja! Impressionen am Jakobsweg“ ist seit 
Jahren auch mit Nord-Neukölln verbunden. 

Kirche in Nafkandala (Nordirak)

Fo
to

s: 
M

at
th

ia
s 

D
is

ch

Karfreitagsprozession im Libanon 
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D ie Begegnung von Menschen unter-
schiedlicher Herkunft, mit vielfältigen 

Hintergründen, Erlebnissen, Religionen, in 
diversen Lebensabschnitten und Lebenslagen 
prägt die Atmosphäre in der Bildungsstätte 
JACK. In unsere Räume in der Kranoldstraße 
kommen täglich um die 60 Frauen zwischen 
18 und 70 Jahren aus Somalia, Eritrea, Nige-
ria, dem Libanon, Afghanistan, Tschetsche-
nien und vielen anderen Ländern. Was sie 
verbindet? Sie kommen, um zu lernen, um 
Gemeinschaft zu erleben, um sich auszutau-
schen und sich auf einen Beruf vorzubereiten. 
Sie wollen die deutsche Sprache oft so schnell 
und so gut wie es nur geht lernen, damit sie 
wieder einen selbständigen Alltag haben kön-
nen, ihren Kindern in der Schule helfen oder 
auch einfach nur zur Ruhe kommen. 

Die Erlebnisse, die diese Frauen in ihren Hei-
matländern, auf der Flucht oder aber auch in 
Deutschland gemacht haben, sind oft extrem 
belastend. Sie brauchen dann einen geschütz-
ten Raum, in dem sie sich ablenken und ihre 
Zeit mit etwas Sinnvollem füllen können. Da-
bei ist ein verständnis- und respektvoller Um-
gang besonders wichtig. 

In der Bildungsstätte JACK versuchen wir 
durch qualifizierten Unterricht, kleine Grup-
pen, gut ausgebildete Pädagoginnen einen 
entspannten und positiven Raum für Weiter-

eine Bildungsstätte für geflüchtete Frauen und Migrantinnen  
in schwierigen Lebenslagen

bildung zu bieten. Dabei liegt unser Schwer-
punkt auf der deutschen Sprache. Wir haben 
verschiedene Kurse für primäre und sekun-
däre Analphabetinnen, in denen sich die Teil-
nehmerinnen ausgehend von der kleinsten 
Grundlage „Wie halte ich einen Stift?“ das Le-
sen und Schreiben von kleinen Wörtern und 
Texten erarbeiten. 

Darauf bauen weitere Deutschkurse auf, be-
ginnend mit dem Niveau A1.1 bis hin zu A2.2. 
Teilnehmerinnen, die eine besondere Förde-
rung benötigen, werden von Patinnen und 
ehrenamtlichen Unterstützerinnen zusätzlich 
begleitet. Unsere Bildungsberatung bietet zu-
dem eine individuelle Unterstützung – jeder 
einzelne Mensch zählt, keine Teilnehmerin ist 
gleich und alle bringen ganz unterschiedliche 
Bedürfnisse und Kompetenzen mit. Auch für 
die Frauen mit Kindern, aber ohne Kita-Platz, 
ist gesorgt. Hier engagieren sich verschiedene 

„alte“ Berlinerinnen und achten während des 
Unterrichts auf die Kleinen. 

Ein weiteres Angebot sind unsere PC-Kurse, 
welche die Grundlagen des Computers ver-
mitteln. Auch hier geht es wieder ganz von 
vorne los: „Wie führe ich eine Maus?“ bis hin 
zu „Wie erstelle ich ein Worddokument?“ oder 

„Wie skype ich?“ Wer psychosoziale Beratung 
benötigt, erhält diese bei unserem Koopera-
tionspartner SOLWODI in der Beratungsstelle 
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nebenan. Ganz neu wird es ab März einen 
kleinen offenen Frauen-Treff geben, wo ein 
interkultureller Austausch von „neuen“ und 

„alten“ Berlinerinnen gepflegt werden soll. 
Dabei geht es um einen sogenannten „Open-
Space“, in dem sich je nach Interesse die viel-
fältigsten Aktionen entwickeln können. Also 
einfach „nur“ Kaffeetrinken und quatschen, 
aber auch singen, tanzen, Ausflüge machen, 
diskutieren, etc. Wir sind gespannt!

Wir freuen uns auf ein gemeinschaftliches 
2015 und über viel Unterstützung auf allen 
Ebenen. Woran hakt es bei uns? Natürlich in 
der Kasse. Wer uns finanziell oder mit Sach-
spenden unterstützen möchte, ist herzlich 
willkommen! Und über interessierte Leute, 
die uns einfach mal persönlich kennenlernen 
möchten, freuen wir uns auch immer.

Maria Stock

SOLWODI goes Local!!

Dies sind die Gründungsmitglieder von SOLWODI Berlin e. V. 
(von links nach rechts): Dr. Susanna Kahlefeld, Margit Forster, 

Dr. h. c. Wolfgang Thierse, Dr. Birgit Thoma, Pfr. Martin Kalinowski, 
Klaudia Höfig, Mabel Mariotti, Dr. Martin Thoma,  

Gudrun Angelis, Monika Grötzinger, Traudl Vorbrodt,  
Frido Pflüger, Lissy Eichert (es fehlt Prof. Barbara John)

A m 21. Januar 2015 wur-
de  der Verein SOLWODI  

Berlin e. V. gegründet. Die 
Mütter und Väter der ersten 
Stunde waren Vertreter aus 
Politik, Wissenschaft, Kirche 
und NGOs. Die Zeit dafür war 
reif geworden. 

Bisher hatte SOLWODI Berlin 
zu SOLWODI Deutschland e. V. 
gehört. Jetzt bekommt nun 
durch die Gründung eines 
Landesvereines die SOLWODI-
Beratungsstelle einen rechtli-
chen Rahmen, der auch die 

NGO ist die Abkürzung  
für Non-Governmental-

Organization.  
Auf deutsch bedeutet dies:  

Nicht-Regierungs- 
organisation. 
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Kontakt SOLWODI Berlin 
Kranoldstraße 24, 12051 Berlin 

Tel. 030 81 00 11 70 
E-Mail berlin@solwodi.de

Bankverbindung Pax Bank eG 
BIC: GENODED1PAX 

IBAN: DE05370601936005028017

Beantragung und Gewährung von Zuschüssen 
und privaten Spenden von Dritten besonders 
auf Berlinebene erleichtern wird. 

In den letzten sieben Jahren, seitdem SOLWODI 
in Berlin arbeitet, ist der Erstkontakt zu Frauen, 
die aus dem Menschenhandel, der Zwangs-
prostitution, anderen Gewaltsituationen oder 
Menschenrechtsverletzungen kommen, stetig 
gewachsen, im letzten Jahr um 20 %.

Es hat sich herumgesprochen, dass die Bera-
tungsstelle diskret und nachhaltig hilft und 
durch ihre gute Vernetzung den Frauen ein 
ganzheitliches Beratungsangebot aufzeigen 
kann. Das geht soweit, dass es für Frauen 
möglich ist, in ihr Heimatland zurückzukehren, 
in einem von Anfang bis Schluss begleiteten 
Prozess. Die Beratungsstelle finanziert sich 
größtenteils aus Spenden. 

So ist es nicht verwunderlich gewesen, dass 
der diesjährige Drei-Königs-Preis des Diöze-
sanrates der Katholiken im Erzbistum Berlin 
an SOLWODI Berlin ging. Der mit 600 Euro 

dotierte Preis wurde am 16. Januar 2015 auf 
dem Neujahrsempfang des Diözesanrates 
verliehen. Der Verein muss nun beim Amtsge-
richt noch registriert werden und dann ist ein 
weiterer Schritt Richtung gute Vernetzung im 
Kiez, in Berlin und darüber hinaus getan. 

Wir wünschen dem Team der Beratungsstelle 
Kraft und Gottes Segen für ein tägliches En-
gagement gegen Ausbeutung und Menschen-
handel. Alles Gute!

Klaudia Höfig

Rechte des Fotos liegen bei:  
SOLWODI Berlin

70 Jahre nach Kriegsende

A m 27. April 1945 wurden der Minis-
trant Hubert Stutzki und der Kaplan 

P. Dubis SJ erschossen.

Die Zeitzeugin Regina Schwenke wird aus 
ihrem Buch „Und es wird immer wieder 
Tag“ lesen. Sie ist in St. Christophorus auf-
gewachsen und hat vor Ort den Krieg und 
das Kriegsende erlebt. 

Gleichzeitig wird u. a. Kirchenvorstand Klaus 
Hoffmann aus der Pfarr-Chronik und ande-
ren Quellen über diese Zeit im Reuter-Kiez 
berichten. 

Mittwoch, den 20. Mai 2015,  
um 19:30 Uhr im Großen Pfarrsaal  
von St. Christophorus
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Anja Breer, Religionspädagogin, St. Clara/Nord-Neukölln, gemref@sankt-clara.de
Carla Böhnstedt, Projektstelle „Suchendenpastoral“, carla.boehnstedt@erzbistumberlin.de

Tel. 030 31 98 76 –18, Mobil 0151 40 09 24 39
Klaudia Höfig, IPZ Berlin, klaudia.hoefig@erzbistumberlin.de, Tel. 030 60 97 59 44

Sie haben Lust, bei  diesem Projekt mitzuwirken? Dann melden Sie sich bei:

Leonardo da Vincis berühmtes 
„Abendmahl“ kommt nach Ber-

lin – allerdings ma(h)l ganz anders!!! Denn es 
wird nicht ausgestellt, sondern dargestellt. Nicht 
im Museum, sondern auf öffentlichen Plätzen. 
Nicht zum Angucken, sondern zum Mitmachen! 

Und deshalb suchen wir Sie!

Die Idee: 13 Akteure stellen an verschiedenen 
öffentlichen Orten einen schlichten Tisch auf und 
deuten eine Mahlgesellschaft an. Auf ein Signal 
hin erstarrt die Situation: Die Darsteller verharren 
in ihrer Pose und die zufällig vorbeischlendernden 
Passanten erkennen Leonardo da Vincis Gemälde 
wieder. 

Angedachter Zeitrahmen für die Street Action: 

Gründonnerstag,  
den 2. April 2015,  
ca. 11:00 Uhr bis 18:00 Uhr

Wir treffen uns am Dienstag,  
dem 10./24./31. März 2015,  
um jeweils 19:00 Uhr bis 21:00 Uhr  
im IPZ (Gemeindezentrum St. Eduard),  
Kranoldstraße 24a, 12051 Berlin-Neukölln.

Um schon einmal auf den Geschmack zu kommen, 
hier ein Link aus dem Bistum Aachen, wo ein sol-
ches Straßentheater bereits 2013 stattgefunden 
hat: https://youtu.be/1RcvXsXDM3Y
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sind hierdurch den Wetterextremen beson-
ders ausgesetzt. Ihr Leben wird auch dadurch 
erschwert, dass sie immer weniger Erträge 
beim Fischfang erzielen: Die Fische verlieren 
immer mehr Laichgebiete und zusätzlich ver-
ringern große Fangflotten die Fischbestände 
in bedrohlichem Umfang. Die Fischer sind ge-
zwungen, immer weiter aufs Meer hinaus zu 
fahren. Viele Fischerfamilien versuchen außer-
dem, alternative Einkommensmöglichkeiten 
zu erschließen, ohne dabei ihre Identität auf-
geben zu müssen.

MISEREOR-Projekte auf den Philippinen unter-
stützen Menschen darin, sich konkret vor dem 
Klimawandel und seinen Folgen zu schützen 
und damit ihr Leben und ihre Existenzgrund-
lage zu sichern. Besonders armen Haushalten 
fehlen die Mittel, sich gegen Klimawandel-
folgen zu schützen, beispielsweise indem sie 
Verbesserungen an ihren Häusern vorneh-
men, um diese zu sichern, indem sie Vorräte 
für den Katastrophenfall anlegen, Küstenzo-
nen besonders schützen, Mangrovenwälder 
aufforsten oder Katastrophenschutzpläne 
in Abstimmung mit Gemeindeverwaltungen 
entwerfen. 

Diese Informationen sind der Internet- 
seite www.fastenaktion.de entnommen.

M i s e r e o r

Neu denken! 
Veränderung wagen.

Foto: Ursula Meissner, MISEREOR

U nter dem Leitwort „Neu denken! Verän-
derung wagen.“ macht die MISEREOR-

Fastenaktion 2015 auf die Auswirkungen des 
sich verändernden Klimas weltweit aufmerk-
sam. Fischerfamilien, die an den Küsten der 
Philippinen leben, stehen beispielhaft im Mit-
telpunkt.

Die Entwicklungen des Klimas müssen uns zu 
„neuem Denken“ anregen. Es ist höchste Zeit, 
Veränderungen zu wagen.

Das Klima wandelt: sich und das Leben 
vieler Menschen

An Stürme, gar Taifune, sind die Menschen auf 
den Philippinen gewöhnt. Allerdings ist der 
Weg, den ein Taifun nimmt, immer weniger 
präzise vorauszusagen. Zusätzlich nehmen 
die Häufigkeit und Heftigkeit der Unwetter 
dramatisch zu. Gerade Fischerfamilien, eine 
der ärmsten Bevölkerungsgruppen auf den 
Philippinen, müssen nah am Meer leben und 

MISEREOR-Spendenkonto:

IBAN DE75 37060193 0000101010

BIC GENODED1PAX

Kennwort: Fastenaktion 2015 - S07667
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Besondere Gottesdienste

FAMILIENGOTTESDIENSTE

am 1. Sonntag im Monat in St. Christophorus

am 2. Sonntag im Monat Kleinkindergottesdienst in St. Richard

am 3. Sonntag im Monat Kleinkindergottesdienst in St. Christophorus  
und Kindergottesdienst in St. Eduard

am 4. Sonntag im Monat in St. Richard 
und Kindergottesdienst in St. Clara

NORDLICHT-GOTTESDIENSTE

Jeweils 2. Freitag im Monat um 18:00 an wechselnden Orten, 
nicht in den Sommerferien 

13.03.2015 in St. Christophorus

10.04.2015 in St. Clara

08.05.2015 in St. Anna

Weitere regelmäSSige Gottesdienste:

Taizé-Gebet jeden letzten Freitag im Monat um 18:00  
in St. Christophorus, Nansenstraße 4 - 7

Hl. Messe im Sunpark, Mariendorfer Weg 22,  
einmal im Monat dienstags 14:30, Termine: 10.03./14.04./12.05.2015

Hl. Messe im Haus Rixdorf, Delbrückstraße 25, um 10:30 
Termine: 13.03./10.04./08.05.2015

Hl. Messe im Domicil, Mörikestraße 7 (Baumschulenweg), um 10:00 
Termine: 28.03./25.04./30.05.2015 

Gottesdienst im Erich-Raddatz-Haus, Sonnenallee 298, um 10:00  
Termine: 25.03./29.04./27.05.2015

Dekanatsbeichttag in St. Clara, Mi 01.04.2015, 16:00 bis 19:00
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EIN ANDERER KREUZWEG …

 Palmsonntag, 29.03.2015, 14:00
 Start am alten Sportplatz in der Karl-Marx-Straße 269, 
 Ende in St. Clara

GRÜNDONNERSTAG (02.04.2015)

St. Christophorus
 19:00 Abendmahlsfeier mit Kommunion  
 unter beiderlei Gestalt, anschl. Ölbergstunde
St. Clara/St. Eduard
 ED 19:00 Abendmahlsfeier mit Kommunion  
 unter beiderlei Gestalt, anschl. stille Anbetung,  
 Agape im Gemeindezentrum
 21:30 Ölbergstunde

St. Richard/St. Anna
 R 19:00 Abendmahlsfeier mit Fußwaschung, 
 anschl. Agape im Pfarrsaal
 21:00 Ölbergstunde

KARFREITAG (03.04.2015)

St. Christophorus 
 15:00 Die Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu Christi, 
 anschl. Beichtgelegenheit

St. Clara/St. Eduard
CL 11:00 Kreuzweg Jesu mit Passionsspiel 
 für Kinder und Familien
 15:00 Die Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu Christi, 
 anschl. Beichtgelegenheit

St. Richard/St. Anna
R 15:00 Die Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu Christi, 
 anschl. Beichtgelegenheit

BUSSGANG BERLINER KATHOLIKEN 
(SA 14.03.2015)

 16:30 St. Clemens, St. Elisabeth

 18:00 St. Johannesbasilika

HL. JOSEPH (DO 19.03.2015)

St. Christophorus
 19:00 Festgottesdienst

St. Clara/St. Eduard
CL 09:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
RI 09:30 Hl. Messe (Kapelle Seniorenheim St. Richard)

VERKÜNDIGUNG DES HERRN (MI 25.03.2015)

St. Christophorus
 19:00 Festgottesdienst

St. Clara/St. Eduard
ED 10:00 Festgottesdienst
CL 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
RI 09:30 Hl. Messe (Kapelle Seniorenheim St. Richard)

HEILIGE WOCHE:

PALMSONNTAG (29.03.2015)

St. Christophorus
 10:00 Festgottesdienst mit Kinderpassionsspiel 

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst mit Palmprozession
CL 11:00 Festgottesdienst mit Palmprozession
CL 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
R 10:00 Festgottesdienst mit Palmprozession
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KARSAMSTAG (04.04.2015)

St. Christophorus 
 21:00 Feier der Osternacht mit Erwachsenentaufe
 und -fi rmung – es singt der Kirchenchor, 
 Beginn mit dem Osterfeuer auf dem Sportplatz, 
 anschl. österliches Beisammensein
St. Clara/St. Eduard
CL 21:00 Feier der Osternacht, anschl. Gemeindetreff 

St. Richard/St. Anna
R 21:00 Feier der Osternacht, 
 anschl. österliches Beisammensein

OSTERSONNTAG (05.04.2015)

St. Christophorus 
 10:00 Festgottesdienst, mit Taufe und Tauferneuerung 
 für die neugetauften des letzten Jahres

St. Clara/St. Eduard
ED 10:00 Festgottesdienst
CL 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
R 10:00 Festgottesdienst mit Taufe und Tauferneuerung

OSTERMONTAG (06.04.2015)

St. Christophorus
 10:00 Festgottesdienst

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst
CL 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
A 10:00 Festgottesdienst, anschl. Emmausgang mit Picknick

EIN ANDERER KREUZWEG …

 Palmsonntag, 29.03.2015, 14:00
 Start am alten Sportplatz in der Karl-Marx-Straße 269, 
 Ende in St. Clara

GRÜNDONNERSTAG (02.04.2015)

St. Christophorus
 19:00 Abendmahlsfeier mit Kommunion  
 unter beiderlei Gestalt, anschl. Ölbergstunde
St. Clara/St. Eduard
 ED 19:00 Abendmahlsfeier mit Kommunion  
 unter beiderlei Gestalt, anschl. stille Anbetung,  
 Agape im Gemeindezentrum
 21:30 Ölbergstunde

St. Richard/St. Anna
 R 19:00 Abendmahlsfeier mit Fußwaschung, 
 anschl. Agape im Pfarrsaal
 21:00 Ölbergstunde

KARFREITAG (03.04.2015)

St. Christophorus 
 15:00 Die Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu Christi, 
 anschl. Beichtgelegenheit

St. Clara/St. Eduard
CL 11:00 Kreuzweg Jesu mit Passionsspiel 
 für Kinder und Familien
 15:00 Die Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu Christi, 
 anschl. Beichtgelegenheit

St. Richard/St. Anna
R 15:00 Die Liturgie vom Leiden und Sterben Jesu Christi, 
 anschl. Beichtgelegenheit
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CHRISTI  HIMMELFAHRT (DO 14.05.2015)

St. Christophorus
 Mi 19:00 Vorabendmesse
 10:00 Festgottesdienst, mit Laudes und Christophorus-
 Plaketten-Segnung

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst
 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
R 10:00 Festgottesdienst

PFINGSTSONNTAG (SO 24.05.2015)

St. Christophorus 
 10:00 Festgottesdienst

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst
 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
R 10:00 Festgottesdienst

PFINGSTMONTAG (MO 25.05.2015)

St. Christophorus 
 10:00 Festgottesdienst

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
A 10:00 Festgottesdienst

ÖKUMENISCHER GOT TESDIENST 
IM KÖRNERPARK (MO 25.05.2015,  11:00) 

 anschl. Jan-Hus-Gedenkweg mit Theaterszenen 

ERSTKOMMUNION

St. Clara/St. Eduard
ED 31.05.2015, 11:00 Festgottesdienst
CL 01.06.2015, 10:00 Dankgottesdienst

St. Christophorus
 31.05.2015, 10:00 Festgottesdienst
 01.06.2015, 10:00 Dankgottesdienst

FRONLEICHNAM (DO 04.06.2015)

 08:30 - 14:30 Kindertag im Britzer Garten
 18:00 zentrale Fronleichnamsfeier des Bistums 
 in St. Hedwig

St. Christophorus (Mi 03.06.)
 19:00 Vorabendmesse

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
RI 09:30 Gottesdienst (Sel.-Edmund-Kapelle)

FRONLEICHNAM (SO 07.06.2015)

St. Christophorus
 10:00 Open-Air-Festgottesdienst zu Fronleichnam

St. Clara/St. Eduard
ED 10:00 Festgottesdienst zu Fronleichnam mit Prozession 
 anschl. Gartenfest

CL 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
RI 10:00 Open-Air-Festgottesdienst zu Fronleichnam, 
 anschl. Begegnung 
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BESONDERE GOT TESDIENSTE : 

IN ST.  CHRISTOPHORUS

 03.05.2015, 10:00 Familiengottesdienst, 
 musikalisch gestaltet von Jupp‘s Band aus Bocholt
 23.05.2015, 18:00 Pallottinischer Unio-Gottesdienst 
 mit Erneuerung der Selbstverpfl ichtung der Mitglieder 
 von Movimento Pallotti

IN ST.  CL AR A /ST.  EDUARD

ED 26.04.2015, 09:30 Festgottesdienst 
 mit der Vinzenzgemeinschaft 

IN ST.  RICHARD/ST.  ANNA

RI So 24.05.2015, 12:00 - 14:00 Pfi ngsten international – 
 Ökumenischer Gottesdienst 
 mit Begegnung auf dem Parkplatz von St. Richard

KREUZWEGANDACHTEN IN DER FA STENZEIT

St. Christophorus Fr 18:00, anschl. Messe, 
 wenn nicht Taizégebet oder Nordlicht-
 Gottesdienst

St. Eduard Fr 14:30

St. Clara Mi 18:00

St. Anna Fr 20.03.2015, 18:00

MAIANDACHTEN

St. Christophorus Do 18:00, außer Christi Himmelfahrt

St. Eduard Fr 14:30

St. Clara Mi 18:00

St. Anna Fr 08.05.2015, 18:00
 Fr 29.05.2015, 18:00

ERSTKOMMUNION

St. Clara/St. Eduard
ED 31.05.2015, 11:00 Festgottesdienst
CL 01.06.2015, 10:00 Dankgottesdienst

St. Christophorus
 31.05.2015, 10:00 Festgottesdienst
 01.06.2015, 10:00 Dankgottesdienst

FRONLEICHNAM (DO 04.06.2015)

 08:30 - 14:30 Kindertag im Britzer Garten
 18:00 zentrale Fronleichnamsfeier des Bistums 
 in St. Hedwig

St. Christophorus (Mi 03.06.)
 19:00 Vorabendmesse

St. Clara/St. Eduard
ED 09:30 Festgottesdienst
CL 11:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
RI 09:30 Gottesdienst (Sel.-Edmund-Kapelle)

FRONLEICHNAM (SO 07.06.2015)

St. Christophorus
 10:00 Open-Air-Festgottesdienst zu Fronleichnam

St. Clara/St. Eduard
ED 10:00 Festgottesdienst zu Fronleichnam mit Prozession 
 anschl. Gartenfest

CL 19:00 Festgottesdienst

St. Richard/St. Anna
RI 10:00 Open-Air-Festgottesdienst zu Fronleichnam, 
 anschl. Begegnung 
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Kollektenplan :

Die hier nicht aufgeführten Kollekten werden in den Kirchen für die Aufgaben  
der jeweiligen Gemeinde gesammelt.

Sa/So 07./08.03.2015 	 Für die katholischen Schulen. 

Sa/So 21./22.03.2015 	 MISEREOR Fastenopfer gegen Hunger und Krankheit  
		  in der Welt. 

Sa/So 28./29.03.2015 	 Kollekte für das Heilige Land. 

Sa/So 02./03.05.2015 	 „Pro Vita“ Kollekte für in Not und Ausweglosigkeit  
		  geratene werdende Mütter.

Sa/So 23./24.05.2015 	 RENOVABIS zur Linderung der Not der Menschen  
		  in Ost- und Südosteuropa.

So 31.05.2015 	 Diasporaopfer der Erstkommunionkinder. 

Sa/So 06./07.06.2015 	 Zur Förderung der Caritasarbeit. 
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GEBETSMEINUNG DES PAPSTES

März 2015

•	 Wissenschaftler 

Ihr Dienst am Wohl der Menschen.

•	 Evangelisierung 

Für die Wertschätzung des Beitrages der Frauen.

	 April 2015

•	 Die Schöpfung, sie ist ein Geschenk  

Die Schöpfung als Geschenk wahrnehmen,  

das dem Menschen von Gott anvertraut ist.

•	 Für die verfolgten Christen 

Um den spürbaren Trost des Auferstandenen  

und die Solidarität aller Kirchen.

	 Mai 2015

•	 Für die Leidenden 

Um Zuwendung gegenüber Kranken und Armen.

•	 Offenheit für die Frohe Botschaft 

Maria stärke die Bereitschaft zum Bekenntnis  

für Christus.

Für den Menschen nach seiner Anlage ist die Gesamtheit des Geschaffenen eine Leiter, 
um zu Gott hinanzusteigen. Da sind „Spuren“ und da sind „Bilder“, da ist Körperwelt und 
da ist Geisteswelt, da ist Zeitliches und da ist Ewiges, da ist Äußeres und ist Inneres, – und 
alles soll uns hinführen zur Betrachtung des ersten Ursprungs und Prinzips, des durchaus 
Geistigen und Ewigen über uns. Darum müssen wir uns erheben über das, was nur „Spur“ 
ist, über Körperwelt und Zeitliches und Äußeres, um uns führen zu lassen den Weg Gottes.

Bonaventura (1221 - 1274)
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Z eit ist heutzutage bekanntermaßen eine 
besonders knappe Ressource. Zeitdruck, 

ein voller Terminkalender, „Ich hab gerade 
gar keine Zeit“, „Wo ist eigentlich die Zeit ge-
blieben?“ – das kennen wir alle. Dabei ist Zeit 
eigentlich das, womit wir bei unserem Start 
in unser Leben üppig ausgestattet sind! Mit 
unserer Lebenszeit. Auch haben wir doch viel 
mehr freie Zeit als die Generationen vor uns. 
Und trotzdem erleben wir unseren Lebensall-
tag oft als gehetzt. 

Für mich ist ein Zaubermittel gegen den 
Zeitdruck, Gott meine Zeit zu schenken. Zum 
Beispiel mich vollkommen absichtslos, zweck-
frei und Zeit verschwenderisch vor Gott zu 
setzen, ihn anzuschauen und mich von ihm 
anschauen zu lassen. In seiner Gegenwart 
sein. Ihn nicht einmal um etwas zu bitten. 
Stille, Schweigen, Leere und Nichtstun löst 
bei vielen unangenehme Gefühle aus, die wir 
möglichst schnell füllen wollen. Mit Worten, 
Taten, Musik, Schlaf usw. Auch Zeitvertreib, 
ein Wort, bei dem sich der Eindruck einstellt, 
dass Zeit ein böses Ungeheuer ist, das vertrie-
ben werden muss.

Gott ganz bewusst meine kostbare Zeit zu 
schenken, ist Heiligung der Zeit, meiner Le-
benszeit. Es ist eine Übung, die wiederholt 

Schenke Gott Deine Zeit
Stille Tage in Silmersdorf mit „Meditation im Alltag“ –  

St. Christophorus

werden muss, damit sich in mir manifestiert, 
was Realität ist: Die Zeit, die ich zum Leben 
habe, ist mir von Gott geschenkt. Diese 
Übung der Zeitheiligung ist eine wirksame 
Bereicherung meines Lebens-Weges mit Gott.

Marion Sabel UAC

„Meditation im Alltag“ ist eine offene Grup-
pe, die mittwochs, von 18:20 bis 19:30 Uhr 
einlädt (s. Aushang am Veranstaltungsbrett 
vor St. Christophorus), zu einer Stunde der 
meditativen Stille mit und in Gott. Jede/r, 
geübt oder ungeübt, ist eingeladen, sich ca. 
2 x 20 Minuten auf die Gegenwart Gottes in 
sich selbst einzulassen. 

2 x im Jahr laden wir auch zu einem Medita-
tionstag/Meditationstagen in die Prignitz 
nach Silmersdorf (www.baustelleleben.de) 
mit Übernachtung ein. Die Zeit dort verbrin-
gen wir im Schweigen und mit 25-minütigen 
Meditationszeiten. Eine super Gelegenheit, 
das gemeinsame Schweigen mal auszupro-
bieren! Dieses Frühjahr finden die Stillen 
Tage am letzten Aprilwochenende statt:              
vom 24. bis 26. April 2015. 

Kosten:  
für 3 Tage 50,00 € zzgl. Spritkostenanteil

Anmeldungen und weitere Infos über  
pfarramt@christophorus-berlin.de 

bzw. Br. Klaus Schneider SAC  
und Marion Sabel UAC (St. Christophorus) 
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Licht auf dem Weg

Wir wollen den richtigen Weg finden – das wahre 
Leben entdecken, nicht auf einem Holzweg, nicht 
in der Wüste enden. Wir wollen des Lebens froh 
werden; wir wollen, wie Jesus einmal sagt, „Leben 
in Fülle haben“.

Die Wege, die nach vorn führen, finden wir nicht, 
wenn wir nicht Licht von oben haben.

Alle sind dazu berufen, ihren Lebensweg als Pil-
gerweg zu gehen, als Offene und Suchende auf 
der Suche nach Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe.

Benedikt XVI, aus „Der Liebe folgen“

Du kennst meinen Weg
Herr, du kennst meinen Weg,
den Weg, der hinter mir liegt,  
und den, der vor mir liegt.

Du begleitest mich in jedem 
Augenblick.  

Du bist immer für mich da.  

Weil Du mich führst,
kann ich versuchen,  
mich selbst zu führen,  
dass meine Augen und Ohren 
unterscheiden lernen,  
dass meine Hände anderen 
helfen lernen,  
dass mein Denken  
das Richtige findet,  
dass mein Herz 
das Rechte entscheiden lernt.  

Weil du mich führst,  
will ich meinen Weg  
versuchen.

Charles de Foucauld

Den Weg  
bedacht wählen

P apst Franziskus zum Beginn der Fasten-
zeit: „Es ist nicht leicht zu wählen. Wir 

haben diese Angewohnheit immer dorthin zu 
gehen, wo alle Menschen hingehen. Wie alle. 
Alle und Keiner. Und heute sagt uns die Kir-
che: Aber, halte ein. Bleib stehen und wähle. 
Das ist ein guter Rat. 

Wie ist mein Lebensstil? Für welchen Lebens-
weg entschließe ich mich?

Eine falsche Straße ist diejenige, die immer 
den eigenen Erfolg sucht, das eigene Wohler-
gehen, ohne an Gott zu denken, ohne an die 
Familie zu denken.” 

(Quelle: Radio Vatikan)
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Mekkanisch, 7 Verse

1	 Im Namen Gottes, des barmherzigen 
Erbarmers.

2	 Lobpreis sei Gott, dem Herrn der Weltbe-
wohner,

3	 dem Erbarmer, dem Barmherzigen,

4	 dem Herrscher am Tage des Gerichts!

5	 Dir dienen wir, dich rufen wir um Hilfe an.

6	 Leite uns den rechten Weg,

7	 den Weg derer, denen du gnädig bist, 
nicht derer, denen gezürnt wird, 
noch derer, welche irregehn!

Quelle: Der Koran. Aus dem Arabischen  
neu übertragen von Hartmut Bobzin unter 
Mitarbeit von Katharina Bobzin, C. H. Beck, 
München 2015, ISBN 978-3-406-67974-2

Sure 1 – Die Eröffnung – al-fatiha

D er Koran, für Muslime die Offenbarung 
Gottes, beginnt mit der Sure al-fatiha, 

der Eröffnenden. Sie ist für die Gläubigen von 
größter Wichtigkeit – ein Grundgebet könnte 
man sagen, wie für uns das Vaterunser. Jedes 
rituelle Gebet (salat) enthält neben anderen 
Koranversen immer die fatiha. 

Gläubige Menschen suchen nach dem Weg,  
der vor Gott der richtige ist. Die Beter der 
Psalmen sprechen mit ähnlichen Worten:

Auf dem Weg deiner Gebote gehen  
meine Schritte, meine Füße wanken nicht 
auf deinen Pfaden. (Ps. 17,5)

Denn der Herr kennt den Weg  
der Gerechten, der Weg der Frevler aber 
führt in den Abgrund. (Ps. 1,6)

Monika PatermannKa
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Das Café  
Abraham-Ibrahim …

…ist ein Gesprächskreis aus Christinnen und 
Christen und Musliminnen und Muslimen; ini-
tiiert vom Mennonitischen Friedenszentrum. 

Alle sind willkommen. 

Die Teilnehmenden lesen aus Koran und Bibel 
und tauschen sich aus über Erfahrungen und 
Ansichten mit ihrem Glauben und der Welt.

Das Café findet jeden zweiten Dienstag  
im Internationalen Pastoralen Zentrum,  

Kranoldstraße 14, statt: 

Am 03.03./17.03./31.03./14.04./ 
28.04./12.05./26.05./02.06.2015 …, 

um 19:00 Uhr

Die Themen der Abende finden Sie unter 
www.menno.friedenszentrum.de

Herzliche Einladung  
zur 33. christlich-islamischen Begegnung 

Rixdorf

Schmerzgrenzen der Meinungsfreiheit

Dienstag, 05.05.2015, 19:00 Uhr  
in St. Clara, Briesestraße 15

GLAUBEN – LEBEN – 
ZUKUNFT

Weitergabe des Glaubens  
in Christentum und Islam

EINLADUNG  
zu einem Vortrags- und Gesprächsabend 

am Mittwoch,  
dem 4. März 2015, um 19:00 Uhr 

im Islamischen Kulturzentrum  
der Bosniaken in Berlin 

Adalbertstraße 94,  
10999 Berlin-Kreuzberg 

(U 1 und U 8 Kottbusser Tor).

Mit Impulsreferaten zum Thema  
„Weitergabe des Glaubens“  

von Mersiha Hadziabdic 
(Islamisches Kulturzentrum der Bosniaken)

 und Klaudia Höfig  
(Internationales Pastorales Zentrum Berlin).

Mit Erfahrungsaustausch in Kleingruppen 
und Plenumsgespräch über offene Fragen 

mit den Referenten. 

Moderation:  
Iman Andrea Reimann und Bernd Streich



N O R D L I C H T  3 7 / 2 0 15  •  K A T H O L I S C H E  K I R C H E  N O R D - N E U K Ö L L N

3 8

Ö k u m e n e

1415 wurde der böhmische Refor-
mator Jan Hus auf dem Kon-

zil von Konstanz als Ketzer verurteilt und 
hingerichtet. 

Schon 100 Jahre vor Martin Luther hatten 
er, der Priester, Prediger und Universitätsrek-
tor in Prag, und andere aus seinem Umfeld 
den Aufbruch zur Erneuerung der Kirche 
gewagt. Sie prangerten den Zustand der Kir-
che an: Prunk und Sittenverfall, Käuflichkeit 
kirchlicher Ämter, Spaltung (es gab mehrere 
Päpste gleichzeitig) und die Kluft zwischen 
Priestern und gemeinen Gläubigen. Der Kelch 
für alle – er wurde zum Sinnbild der böh-
mischen Reformation. 

Die drei Gemeinden der böhmischen Exu-
lanten in Rixdorf und ihrer Nachfahren sahen 
und sehen sich in der Tradition von Jan Hus: 
die Reformierte Bethlehemsgemeinde, die 
Herrnhuter Brüdergemeine und die Luthe-
rische Bethlehemsgemeinde, die später in der 
Magdalenengemeinde (heute ev. Gemeinde 
Rixdorf) aufging. 

Das Gedenken an Jan Hus durchzieht das 
Jahr 2015, und wir katholischen Gemeinden 
sind dabei. Im ökumenischen Gottesdienst 
am Pfingstmontag im Körnerpark wird uns 

600 Jahre Jan Hus 
Gedenken in Rixdorf

das Erbe von Jan Hus beschäftigen. Die Pre-
digt hält Joel Ruml, Synodalpräses der Kir-
che der Böhmischen Brüder. Geplant ist im 
Anschluss daran ein Wander-Theaterstück, 
das uns Jan Hus‘ Suche nach der Wahrheit 
nahe bringen will. In St. Richard, der Bethle-
hemskirche am Richardplatz, dem Kirchsaal 
der Reformierten Bethlehemsgemeinde in 
der Richardstraße und im Kirchsaal der Brü-
dergemeine in der Kirchgasse sollen Szenen 
gespielt werden – für das leibliche Wohl wird 
auch gesorgt. Die Konflikte von damals – er-
fahrbar für uns heute.

Am 10. Juni 2015 folgt der kommunale Fest-
akt: Die neu gestaltete Richardstraße wird 
eingeweiht – im Beisein von Vertretern der 
Tschechischen Botschaft und der Prager und 
Berliner Regierung. 

Am 7. November 2015 wird in der Magda-
lenenkirche das Jan-Hus-Oratorium von Carl 
Loewe aufgeführt.

 
Seien Sie herzlich eingeladen,  
besonders in diesem Jahr  
ein ökumenisches Zeichen zu setzen.

Monika Patermann
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Gruppen & Kreise
Eltern-Kind-Gruppe 

Frau Sander, Mi/Fr 10:00 bis 12:00, im kl. Pfarrsaal St. Christophorus

Familienkreis III in St. Clara 
Familie Walla, Tel. 030 6 84 64 72, Treffen nach Vereinbarung: 27.03.2015

30-er Gruppe 
Wir sind eine „bunte“ Gruppe, Singles, Eltern mit kleinen/größeren Kindern, Paare,  

vorwiegend im Alter von 40 bis 50 Jahre. Wir sind unterschiedlich intensiv im Gemeinde-
leben engagiert, sind in unterschiedlichen Berufsfeldern tätig und etliche wohnen außer-

halb des Gemeindegebiets. Aber alle bewegt in unserem Kreis das gleiche Interesse:  
Gemeinschaftserfahrungen und Gedankenaustausch auf unterschiedliche Art und Weise – 

in Glaubens– und Bildungsthemen, Spiel – und Grillspaß. 
Wir sind offen für jeden der Lust hat, uns kennenzulernen, mitzumachen. 

Karmen Scheidler, Tel. 030 62 73 06 92 17/Familie Fierdag: hanno@fierdag.de

X-Kölln Treff für junge Erwachsene 
Jeden 1. Donnerstag im Monat um 19:00 im Broschek, Weichselstraße 6, 12043 Berlin 

bei Bier, Wein oder Wasser über Gott, die Welt und die wichtigen Dinge des Lebens reden
05.03./07.05./04.06./02.07.2015

Zum Geistlichen Gespräch

Immer am dritten Freitag im Monat:
20.03./17.04./15.05.2015,  
um 19:00 Uhr, in St. Clara

Unser Kuchen- 
verkauf  
in St. Clara …

… geht weiter zugunsten  
der Kirchenmusik 

So 08.03.2015 

So 10.05.2015 (Muttertag) auch Blumen

So 14.06.2015 

jeweils nach dem 11-Uhr-Gottesdienst 
vor der Kirche.
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Benediktuskreis (Katholischer Männerkreis) 
Daniel Maasberg, E-Mail: benediktuskreis@ymail.com

Tel. 030 65 79 75 90, CL, 2. Freitag eines Monats
13.03.2015 Abendgebet der Männer mit anschl. Fastenbier

14.03.2015 Gemeindeputztag in St. Clara, 10:00
08.05.2015 Männerkreis
12.06.2015 Männerkreis

Hauskirche
zu Hause Glauben und Leben teilen, alle drei Wochen 90 Minuten.  

Kontakte zu den verschiedenen alten und neuen Hauskirchen  
über Anja Breer, Lissy Eichert oder Kalle Lenz

Ökumene
Ökumene rund um den Kranoldplatz 

Rita Kilian, Tel. 030 6 84 69 02

 
Taizé-Gebet 

Jeweils am letzten Freitag eines Monats um 18:00  
in St. Christophorus, Nansenstraße 4 - 7

Besuchsdienste
Vinzenz und Elisabeth Geburtstags- und Krankenbesuche 

Mi 17:00 einmal im Monat, Gr. Pfarrsaal St. Christophorus, Klaus Schneider SAC

Reinigung von Kirchen und Gemeinderäume
in St. Clara

Die Reinigung von Kirche und Gemeindehaus in St. Clara findet im wöchentlichen Wechsel statt. 
Mo 09:30 und Mi 16:00

Putzengel in St. Christophorus suchen noch Teamverstärkung  
und freuen sich über Hände, die zupacken!

Frühjahrsputz in St. Clara und St. Eduard  
Sa 14.03.2015, 10:00, Anschließend gemeinsame Stärkung in St. Clara.
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Café
Sonntäglicher Gemeindetreff nach der 11:00-Uhr-Messe in St. Clara

Sonntäglicher Gemeindetreff nach der Messfeier in St. Eduard

Café Christophorus, Mi 15:00 Heilige Messe, anschl. Beisammensein im Gr. Pfarrsaal  
bei Kaffee, gutem Gespräch und mehr …! Bärbel Mayer/Bärbel Weber

Sonntagsrunde nach der Messe in St. Christophorus

Sonntagscafé nach der Messe in St. Richard

Sport & Spiel
Tischtennis in St. Richard, Herr Zyweck, Di 16:30 im Gemeindesaal 

Basketball mit St. Christophorus, Kalle Lenz 
im Winter: Sa 12:30 bis 14:00, St. Marienschule Turnhalle, Donaustraße 58 

im Sommer: Sa 13:00, bei schönem Wetter auf dem Sportplatz

Gemeinsam Kultur erleben für Jung und Alt
Der neue Kulturkreis in St. Clara wurde im Juli 2014 gegründet. Mit wechselnden alten und 
neuen Interessierten waren wir monatlich unterwegs. Gemeinsame Ausflüge führten uns in 
den Britzer Garten; bei der ‚Langen Nacht der Religionen‘ in unsere benachbarten Kirchen 
und Gemeinden; zum gemütlichen Beisammensein in ein NK-Brauhaus; zur Besichtigung 
der einmaligen Berliner Krippenausstellung in die ‚Alte Münze‘ und wir nahmen teil an ver-
schiedenen Feierstunden und Aktivitäten in den Gemeinden. So soll es auch im neuen Jahr 

weitergehen: Wir treffen uns in der Regel jeweils am 2. Samstag/Monat.
(Achtung: Mögliche Zusatztermine und Änderungen bitte den Vermeldungen entnehmen).

März So 15.03.2015 Besuch des Jüdischen Museum (nach vorheriger Anmeldung)

April Sa 11.04.2015 „Tulipan“ im Britzer Garten/Treffpunkt:  
11:00 Bushaltestelle, Bus M 44, S-/U-Bahn Hermannstraße

Mai Sa 09.05.2015 Dampferfahrt nach Köpenick/Treffpunkt:  
10:00 Treptower Hafen; Dampferfahrt, Mittagessen/mit der S-Bahn zurück

Juni Sa 13.06.2015 Tagesausflug zur BUGA 2015 ins Havelland

Herzliche Einladung an alle!

Ansprechpartner: Monika Laßmann und Elisabeth Wackers
E-Mail: buero@sankt-clara.de
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V e r e i n e   &   V e r b ä n d e

KAB – Katholische Arbeitnehmer-Bewegung
Gelebter Glaube – Gemeinschaft (er-) leben – politisch engagiert – praktische Bildung –  

gemeinsame Freizeitgestaltung – Herzliche Einladung!

Angebot/Einladung: Jeden Do 19:00 nach der Offenen Kirche – Rosenkranzgebet mit KAB.

Das regelmäßige KAB-Treffen bis auf Weiteres  
am 3. Samstag eines Monats, eine Stunde vor dem Gottesdienst,  

Gloria Lange, Morna Abbany, Monika Binek

07.03.2015, 17:00 Bibelteilen bei Erika

08.03.2015, 10:30 Heilige Messe – Sonntagsrundendienst  
im Anschluss bis 14:00 Gruppentreffen

14.03.2015, 16:30 Bußgang der Berliner Katholiken  
Treffpunkt: St. Elisabeth, Kolonnenstraße

30.04.2015, 19:00 KAB-Berlin-Gottesdienst zum Vorabend  
des Festes „Josef der Arbeiter“ (Ort wird noch bekannt gegeben)

01.05.2015, 10:00 Gottesdienst „Josef der Arbeiter“

02.05.2015, 17:00 Bibelteilen bei Erika

10.05.2015, 10:00 Heilige Messe – Sonntagsrundendienst

Katholischer Deutscher Frauenbund
Bezirksgruppe Neukölln, Frau Güssefeld, Tel. 030 6 04 52 39,  

Zusammenkunft nur noch in Bruder Klaus,  
Termine bei Fr. Güssefeld erfragen

Kolpingsfamilie St. Christophorus 
Verantwortlich leben – solidarisch handeln

10.03.2015, 19:00 Briefmarken schneiden, Erlös ist für ein Projekt im Kosovo

24.03.2015, 19:00 Programmbesprechung

07.04.2015, 19:00 Mitgliederversammlung
Werner Nemitz, Gabi Eckhardt

Andreas Kersten, Telefon 030 6236830      Bürknerstraße 31/32, 12047 Berlin-Neukölln
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Verein der Freunde und Förderer der  

katholischen St. Christophorus-Kirche e. V. 

Spendenkonto: Berliner Volksbank 

BLZ 100 900 00 

Konto-Nr. 580 816 100 3  

Schatzmeister Steffen Gebauer,  

Monika Binek (Vorsitzende)

Bau- und Förderverein der  

katholischen Pfarrei St. Richard e. V.

Spendenkonto: Postbank

BLZ 100 100 10 

Konto 565 655 105

Schatzmeister Bernhard Sablinski, 

N. N. (Vorsitzende/r) 

Kolpingfamilie in St. Eduard 
10.03.2015, 18:00 Kreuzweg in der Kirche; gemeinsam mit der Frauengruppe  

und der Vinzenzgemeinschaft, anschl. kleiner Imbiss im Gemeindezentrum

20.03.2015, 18:30 Religiöses Gespräch mit dem Präses; der Brauch des Kreuzweges

10.04.2015, 18:30 Kolping als Musical; im Kolpingraum

24.04.2015, 18:30 Barcelona; ein Reisebericht in Wort und Bild

12.05.2015, 18:00 Maiandacht in der Kirche, gemeinsam mit der Frauengruppe  
und der Vinzenzgemeinschaft wollen wir in der Kirche die Mai-Andacht halten,  

anschl. Treffen im Gemeindezentrum mit Imbiss

29.05.2015, 18:30 Heiße Gespräche bei kühlem Eis

12.06.2015, 18:30 Halbjahresausklang mit Programmgestaltung

Beachten Sie bitte den Aushang im Schaukasten!

Kreuzbund in St. Eduard
Selbsthilfeorganisation für Alkohol- und Medikamentenabhängige und deren Angehörige

Peter Buchholz, Tel. 030 7 93 72 11, Mo 18:00

Priesterhilfswerk in St. Eduard 
Mi 10:00, Hl. Messe

Vinzenzgemeinschaft in St. Eduard 
Norbert Körner, Tel. 030 6 81 34 01
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Forum Asyl mit St. Christophorus 
Treffen im Falle einer Aufnahme im Anschluss an den Sonntagsgottesdienst – 

Interessierte willkommen!  
Nieves Kuhlmann, Peter Becker, Lissy Eichert

Nord-Neuköllner Nachtcafé in St. Richard mit Notübernachtung 
Interessierte an ehrenamtlicher Mitarbeit sind willkommen. Teamleitung: Elisabeth Cieplik, 

Christine Münch, Rita Kociok, Manfred Kociok, Alois Hofmann, Lissy Eichert 

Kleiderkammer in St. Clara, Öffnungszeiten Di 09:30 bis 11:30 und 16:00 bis 18:00 
(Kleidung kann auch zu den Bürozeiten des Zentralbüros abgegeben werden!)

Café-Platte, monatlicher Begegnungsnachmittag für arme und obdachlose Menschen  
in St. Christophorus, am letzten Sonntag im Monat, 16:00 bis 19:00, Lissy Eichert

Besuch am Zoo  
Besuch von obdachlosen und armen Menschen am Zoo, 

um ihnen auf Augenhöhe zu begegnen 
wöchentlich (außer in den Ferien) Sa 18:15 bis ca. 21:00, Klaus Schneider

Ferienwohnung in Berlin-Buckow
Gemütlich und komfortabel eingerichtete 56 m2 große  
Ferienwohnung (Nichtraucher), für ein bis vier Personen.  
Verkehrsgünstig in ruhiger Wohngegend gelegen.  
Ab zwei Nächten, 1-2 Personen 46,00 Euro/Nacht.  
Je weitere erwachsene Person 15,00 Euro/Nacht.  
Sonderpreis für mitreisende Kinder auf Anfrage.  
Bettwäsche, Handtücher und Endreinigung inklusive,  
Selbstverpflegung. Keine weiteren Nebenkosten!

Kontakt:  
Monika u. Norbert Jüngling  
Zaunkönigweg 18, 12351 Berlin
Tel. 030 6 01 16 86, Fax 030 66 52 81 21
E-Mail: norbert_juengling@t-online.de
www.ferienwohnungen.de/ferienwohnung/18040/
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S o l i d a r i s c h   &   s o z i a l

A m Sonntag, dem 30.11.2014, fand der 
Lichtenrader Lichtermarkt rund um den 

Dorfteich statt. Wir, die Kolpingsfamilie Ma-
rienfelde haben zum 16. Mal teilgenommen 

– in diesem Jahr mit vier Ständen. Dabei ist 
zu erwähnen, dass erneut ein Stand von den 

„Firmis“ betreut wurde. 

Schon früh herrschte ein sehr reger Besu-
cherverkehr. Wie in jedem Jahr verkauften 
wir wieder Chili con Carne, Kuchen, Plätz-
chen, gebrannte Mandeln, Getränke und 
andere leckere Dinge. Außerdem hatten wir 
Wohlfahrtsmarken, CDs, LPs, selbstgemachte 
Marmeladen und Weihnachtsschmuck im An-
gebot. 

In diesem Jahr konnten wir das beste finan-
zielle Ergebnis erzielen! Den Gewinn von 

Hilfe von Gemeinde zu Gemeinde 
Die Kolpingsfamilie Marienfelde spendet an Pallotti-Mobil

1852,50 € spendeten wir dem Pallotti-Mobil 
in Nord-Neukölln. Unter dem Motto „Bedürf-
tige helfen Bedürftigen“ ist das ein Nachbar-
schaftshilfe-Projekt der katholischen Kirchen 
dort. Der Leiter dieser Initiative, Bruder Klaus 
Schneider SAC, hatte uns im Mai besucht und 
über deren Arbeit berichtet. Am 2. Advents-
sonntag  konnte er nach seinem Einsatz auf 
dem stimmungsvollen Rixdorfer Weihnachts-
markt die Spende von unserem Vorsitzenden 
Klemens Kursawe in St. Christophorus entge-
gen nehmen. 

Wir möchten uns bedanken bei allen Helfern, 
die durch fleißige Vorarbeit und vor Ort zum 
Gelingen der Veranstaltung beigetragen ha-
ben. Ein besonderer Dank gilt Richard Litzki.

Werner Grothues

Foto: Doris KursaweFoto: Werner Grothues
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G r e m i e n

St. Clara Pfarrgemeinderat  
14.04.2015, 19:30 im Gemeindehaus

St. Richard Pfarrgemeinderat  
24.03./12.05.2015, 19:30 im Mariensaal, EG

St. Christophorus Pfarrgemeinderat 
21.04.2015, 19:30 im Gr. Pfarrsaal

Pastoralausschuss 
19.05.2015, 19:30 in St. Eduard

Kindergottesdienste in St. Clara  
nach Vereinbarung, Corinna Voos und Caroline von Lengerken 

Familien-Liturgie-Gruppe in St. Richard 
Treffen nach Vereinbarung, Barbara Baumann, Martina Buchheld, Monika Patermann

RiKi – Kleinkinderkirchenteam, nach Vereinbarung,  
Eva Kaczor, Romela Stanley, Johanna Schäfer, Alexandra Bachmann, Marta Vávrová 

Kontakt: Monika Patermann, Telefon 030 60 85 70 25

Kindergottesdienste in St. Christophorus  
nach Vereinbarung, Friedrun Portele Anyangbe, Lissy Eichert

Liturgische Dienste  
St. Clara, Mi 22.04.2015, 19:00, Pfr. Martin Kalinowski 
St. Richard, Do 26.03.2015, 19:00, Monika Patermann

Familiengottesdienst in St. Christophorus  
23.04./28.05.2015, um 20:00 im PBZ (Peter-Becker-Zimmer) 

 Kontakt: familien@christophorus-berlin.de

Treffen der Lektor/innen und Gottesdienstbeauftragten in St. Christophorus  
Di 24.03.2015, 19:15 mit Bibel-Impuls

Gottesdienstvorbereitung
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M u s i k

Offenes Singen deutscher und polnischer Lieder  
im Seniorenheim St. Richard  

mit Familie Hutsch/Kaczor, im 3. Stock:  
nächste Termine: 15.03./10.05./14.06.2015, jeweils 14:00

Kirchenchor St. Clara 
Probe: Do 19:30 im Gemeindehaus, Chorleiter Thomas Gerlach

St. Eduard Musik für Kinder: Instrumentalspiel  
St. Eduard im großen Kinderraum, jeden Fr 16:00 bis 17:00 

Margit Kröger, Telefon 030 6 61 72 63  
Chor – Probe: Fr 17:00, Chorleiterin Margit Kröger

Musikkreis/Chor St. Richard/St. Anna 
jeden Mo 17:00 bis 18:00 in St. Anna, Barbara Baumann 

Laudate-Projekt in St. Richard: einfache mehrstimmige Gesänge 
Osterprojekt-Proben am So 15.03., 09:15/Di 24.03., 18:30/Di 31.03.2015, 19:00

St. Christophorus Kirchenchor: Kleiner Pfarrsaal St. Christophorus 
Probe: jeden Mo 20:00 bis 21:30, Chorleiter Hanno Fierdag

Gospelkonzert 
mit den  

Joyful Singers

So 26.04.2015, 18:00  
in St. Christophorus

Eintritt frei,  
um Spenden wird gebeten,.

Der Erlös ist für unser  
Café Platte für Arme.  
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Zum zweiten Mal – Musik-Workshop
	 Junge Leute treffen sich für ein paar Stunden: 

Gemeinsam Lachen. Musikzieren. Ausprobieren. Kennenlernen. 

Tolle Stimmung und ein inspirierender Gottesdienst machen Lust auf mehr. Mit großer Offenheit  
für weitere Musiker/innen sind wir gespannt, was sich hier noch entwickeln wird.

Spielst Du ein Instrument, singst gern, kennst Dich mit der Technik aus oder kennst tolle Lieder?

Melde dich gern bei: gemref@sankt-clara.de

Nächster Workshop: voraussichtlich im Juni.

Anja Breer

I


music

Foto: Alexander von Lengerken
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21.03.2015  JU7 Wii - Abend

30.04. – 03.05.2015  JU7 weekend (Inselfahrt)

26.06. – 28.06.2015  BJT 2015 (Zinnowitz)

Außerdem: Gottesdienste nach Ankündigung

Kinder ins Leben begleiten, bedeutet auch, 
sich ihren (großen) Fragen zu stellen,  
mit denen sie uns an den Rand unserer  

Vorstellungen führen: 

Veranstaltungsreihe
„[es muss] mehr als alles [geben]“
… wenn Kinder nach dem Glauben fragen

 „Wo war ich eigentlich, als ich nicht da war?“ – und –  
„Wie geht das, dass ich weiß, dass ich bin“ (4 Jahre) 

„Glaubt die Katze, dass Gott aussieht wie eine Katze – 
und – „Wozu sind die Menschen eigentlich da?  

Sag mal? Wozu?“ (5 Jahre)

Alle Zitate aus: BIESINGER, Kinder nicht um Gott betrügen.

Es sind die ursprünglichen Fragen,  
die Kinder beschäftigen – deshalb laden wir 

Sie ein – insbesondere alle Mütter  
und Väter, Erzieher/innen, Kindergottes-

dienstleiter/innen, Katechten/  
Katechtinnen und Interessierte 

Was macht Jesus an dem Kreuz? 
Kreuz und Passion:  

Ein Thema für Kinder? 

Mi 25. März, 19:30, St. Clara

Mi 24. Juni, 19:30, St. Clara 
Thema wird noch bekannt gegeben. 

K i n d e r
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Katholische Kitas  
in Nord-Neukölln

Kindertagesstätte St. Christophorus
Als „Haus im Grünen“ ist unsere Einrichtung eine 
wohltuende Alternative zum dichtbesiedelten und 
verkehrsintensiven Bezirk Neukölln. Sie bietet der-
zeit Platz für 75 Kinder. Unser Haus ist offen für Kin
der aller Kulturen und Religionen; unsere Arbeit ori-
entiert sich an der Lebenssituation des Kindes und 
seiner Bedürfnisse. Nansenstraße 7, 12047 Berlin, 

Tel. 030 6 23 40 37, Wiebke Finkenbusch

Kindertagesstätte St. Clara
Unsere Einrichtung ist von 07:00 bis 17:00 
Uhr geöffnet. Wir verstehen uns als ein Haus, 
wo die Kleinen ihre Neugier auf Menschen 
und Umwelt zeigen dürfen. Kienitzer Straße 18,  
12053 Berlin, Tel. 030 6 86 52 13, Claudia Tysiac

Kindertagesstätte St. Richard
Wir sind eine Kita in der Nähe des Böhmischen 
Dorfes Rixdorf. In unserem Haus fühlen sich 66 Kin-
der wohl. Die Kinder erfahren in unseren Gruppen-
räumen und im großzügig gestalteten Garten täg-
lich neue Lebenseindrücke. Sie genießen liebevolle 
Betreuung in gemütlicher Atmosphäre, in der 
auch Elternmitarbeit gerne gesehen wird. Unsere 
Küche verwöhnt uns täglich mit frischen Speisen. 

Schudomastraße 15, 12055 Berlin, Tel. 030 
6 84 57 25, Martin Einsfeld

Kindergruppen
St. Christophorus Kinder-Kirche:  

In der Kirche, donnerstags 15:30,  
Kalle Lenz SAC

Offener Spieletreff  
für Jungs und Mädchen  

ab dem 4. Schuljahr,  
freitags 16:30 bis 17:30,  

Team der Gruppenleiter/innen

Ministranten
St. Clara, Freitag 16:45  
Kaplan Johannes Schaan

St. Christophorus, Freitag 16:00  
Caro Havemann, Mila Siebeck Caturelli

St. Richard 
14.03./18.04./06.06.2015,  

11:00 bis 13:00 
Carolina Weinrich, Monika Patermann
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PLAY FOR GOD 
für Kinder und Familien in Nord-Neukölln

Sa 28.02.2015	10:30 „Abenteuer helfen“ mit der Malteser Jugend Berlin  
	 in St. Clara (10:00 Treffpunkt an St. Eduard)

So 22.03.2015	10:00 Got to move – Szenen eines Passionsspiels zu Gast in St. Richard

Mi 25.03.2015	19:30 „es muss mehr als alles geben“ „Was macht Jesus an dem Kreuz“ –  
	 mit Kindern über die Passion Jesu sprechen. Ort: St. Clara

Fr 27.03.2015	 15:30 Osterbasteln. Ort: St. Richard

Sa 28.03.2015	N.N. Jesus zujubeln – Palmzweige binden. Ort: St. Clara

So 29.03.2015	10:00 Got to move – Szenen eines Passionsspiels zu Gast  
	 in St. Christophorus

	 (30.03. – 11.04.2015 Osterferien)

Fr 03.04.2015	 11:00 Kreuzweg Jesu für Kinder und Familien mit einem Passionsspiel  
	 von Kindern für Kinder. Ort: St. Clara

So 12.04.2015	11:00 Familiengottesdienst mit Tauferneuerung  
	 v. a. für alle Tauffamilien der letzten zwei Jahre. Ort: St. Clara

Mi 30.04.2015	19:00 Jesus rocks – Walpurgisnacht – Disco für Kinder ab 9 Jahren.  
	 Ort: St. Christophorus

So 31.05.2015 	Wir feiern Erstkommunion 
	 10:00 in St. Christophorus  
	 11:00 in St. Eduard

Do 04.06.2015 	Schülertag zu Fronleichnam (bei schönem Wetter im Britzer Garten),  
	 ab 8:00 Treffen in St. Clara und St. Richard, Aufbruch je um 9:00  
	 9:00 Treffen in St. Christophorus 

Passionsspiel – die Geschichte von Jesus erleben

Proben: Sa 07.03./14.03./21.03./28.03.2015 
Aufführungen siehe Programm!



F r e u d & L e i d

ST. CLARA/St. EDUARD

Geburtstage unserer Senioren 

03/2015

02.03. 	 Luise Janssen (90)
03.03. 	 Christel Gajewska-Kaske (75)
05.03. 	 Vladimir Klecka (80)
05.03. 	 Margarete Witkowska (65)
07.03. 	 Hans Peter (70)
09.03. 	 Francisco Sanchez Ortiz (65)
10.03. 	 Herbert Lezian (75)
11.03. 	 Gisela Bayer (65)
11.03. 	 Brigitte Bolle (75)
12.03. 	 Regina Draheim (80)
14.03. 	 Jozo Solic (91)
14.03. 	 Elisabeth Stegmaier (80)
15.03. 	 Siegfried Pluschke (70)
18.03. 	 Biagio Matarazzo (65)
20.03. 	 Vittorio Incannova (65)
21.03. 	 Ante Bagaric (70)
21.03. 	 Georg Frenzel (65)
22.03. 	 Josef Schiwek (90)
23.03. 	 Zofia Michalak (75)
26.03. 	 Urszula Osinska (70)
27.03. 	 Ursula Kewitz (94)
29.03. 	 Young Choi (65)

04/2015

01.04. 	 Winfried Grünewald (75)
01.04. 	 Liane Kahlert (91)
01.04. 	 Marija Vinkov (75)
04.04. 	 Josef Kucera (70)
05.04. 	Margot Nahser (90)
06.04. 	Madeleine Klopfer (65)
06.04. 	Anna Schellhove (65)

07.04. 	 Maria Lazo de la Vega  
	 de Lehmann (65)
07.04. 	 Georg Mandla (75)
11.04. 	 Magda Martinac (75)
12.04. 	 Hildegard Gärtner (65)
14.04. 	 Pavol Hajduk (65)
15.04. 	 Irmgard Wegener (91)
17.04. 	 Dalva Rzepka (70)
17.04. 	 Eva Zawiszewski (65)
18.04. 	 Rosemarie Placzek (85)
20.04. 	 Carla Bruni (65)
20.04. 	 Barbara Kucharska (65)
23.04. 	Hildegard Dachert (93)
23.04. 	 Franz Kuchenbecker (65)
24.04. 	 Biserka Prkic (70)
24.04. 	 Bodo Zyrus (75)
27.04. 	 Anneliese Braun (90)
28.04. 	 Stanislawa Glina (65)
29.04. 	 Johannes Szymanski (94)

05/2015

01.05. 	 Krystyna Borysiak (65)
03.05. 	 Rosemarie Schmidt (80)
05.05.	 Bozica Combaj (65)
07.05. 	 Robert Ernst (70)
07.05. 	 Mieczyslawa Horn (65)
07.05. 	 Georg Krüger (65)
11.05. 	 Sophie Czarnecki (85)
17.05. 	 Feliks Sobczynski (80)
17.05. 	 Gerda Wegner (95)
18.05. 	 Hanna Jaskula (65)
18.05. 	 Kurt Misch (95)
19.05. 	 Michael Kismann (70)
20.05. 	 Jürgen Apelt (65)
23.05. 	 Maria Pichler (65)
24.05. 	 Elisabeth Haupka (80)
26.05. 	 Horst Krumm (75)
27.05.	 Ursula Holze (93)
28.05. 	 Eryka Giecz (75)
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28.05. 	 Dieter Kusche (75)
29.05. 	 Pava Samardzic (65)
30.05. 	 Maria Jankowska (96)
30.05. 	 Wolfgang Pably (65)
30.05. 	 Hartmut Petroschinski (65)

Getauft wurden:

Emre Dimitrijev
Deniz Dimitrijev
Henryk Kazimierz Drewnowski
Fritz Ansgar Gutschmidt
Bradley Ombee

Das Ja-Wort gaben sich:

Sabine & Thomas Peisker

In die Ewigkeit gingen voraus:

Marcel Cachot
Eberhard Alfred Bulik
Karl Josef Krotki
Anna Neumann
Henryk Antoni Przewieslik
Felicia Adam
Hans-Dieter Rostek
Manuel Stephl
Emilia Trinkenschah
Emma Marta Krafczyk
Manfred Walther
Elisabeth Grupa
Liesbeth Gertrud Anni Strich
Dorothea Walluschek
Walli Weber
Maria Schenk-Schwarz
Hubertus Sickart
Ludmilla Slanic



F r e u d & L e i d
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St. Christophorus

Geburtstage unserer Senioren 

03/2015

04.03. 	 Juraj Bozinovic-Mador (75)
06.03. 	 Ivan Mateskovic (65)
08.03. 	 Mara Brzovic (75)
12.03. 	 Krystyna Kurzrock 65)
15.03. 	 Jana Kukuric (65)
15.03. 	 JJozo Mateskovic (70)
15.03. 	 JMarija Tränker (75)
16.03. 	 Jozo Serdarusic (75)
18.03. 	 Gisela Bilirgen (70)
18.03. 	 Hilda Meister (98)

St. Richard/ST. ANNA

Geburtstage unserer Senioren 

03/2015

01.03. 	 Wilhelm Vössing (70)
03.03. 	 Jozo Beslic (70)
03.03. 	 Renate Dähne (75)
06.03. 	 Angelika Frank (93)
10.03. 	 Ursula Adam (75)
10.03. 	 Christamaria Herrmann (80)
10.03. 	 Lucijan Ivkovic (70)
11.03. 	 Marie Hoffmann (94)
12.03. 	 John Berwick (65)
12.03. 	 Krystyna Schwoch (92)
13.03. 	 Zygmunt Sobolewski (65)
14.03. 	 Gertrude Lübbe (70)
15.03. 	 Rosa-Maria Beermann (90)
17.03. 	 Antonia Springer (65)
19.03. 	 Mate Rasic (70)
23.03. 	 Georg Szkudlarski (80)
24.03. 	 Elisabeth Panneck (90)
25.03. 	 Erika Thieme (94)
26.03. 	 Barbara Sepp (65)
27.03. 	 Arno Bittner (75)
28.03. 	 Hildegard Wojtkowski (93)
29.03. 	 Georg Gerlach (91)
29.03. 	 Bozenna Kowalska (65)

04/2015

01.04. 	 Leo Reisenberger (80)
01.04. 	 Antonia Szczepanska (70)
01.04. 	 Heinz Ziganki (70)
03.04. 	Helga Zimmermann (75)
04.04. 	Christel Scheel (92)
06.04. 	Heinrich Dohmen (70)
08.04. 	Margot Hillerkus (65)
08.04. 	Dorothea Kabus (90)
08.04. 	 Ferdinand Kempe (85)
09.04. 	 Rosemarie Weber (75)
10.04. 	 Jürgen Larisch (75)
11.04. 	 Erika Karstädt (92)
12.04. 	 Natale Masaracchia (80)
15.04. 	 Kyung-Ja Ha (70)

18.04. 	 Margot Bär (85)
18.04. 	 Slavko Neralic (75)
21.04. 	 Ursula Gröger (98)
21.04. 	 Gertraud Müller (85)
23.04. 	Marian Ginter (65)
24.04. 	 Dieter Starre (80)
24.04. 	 Gudrun Stümer (75)

05/2015

04.05. 	Herbert Mienkotta (75)
05.05. 	 Martin Meyer (75)
06.05. 	 Ursula Bittner (75)
13.05. 	 Karl-Heinz Manrique (90)
14.05. 	 Elisabeth Sliwowski (75)
16.05. 	 Georg Wittich (65)
17.05. 	 Gerhard Vogler (80)
21.05. 	 Josef Nunhofer (75)
30.05. 	 Ladislava Verner (70)

In die Ewigkeit ging voraus:

Lieselotte Macha
Maria Garcia Santana
Charlotte Röllig
Renate Paulsen
Josef Blacha

In die Kirche wieder aufgenommen:

Marta Popielewicz

23.03. 	 Boguslaw Bochenski (65)
27.03. 	 Ruth Hellwig (70)
30.03. 	 Maria Richter (92)

04/2015

02.04. 	Anneliese Heidemann (65)
06.04. 	Wilhelm Kux (70)
13.04. 	 Harald Hafner (70)
13.04. 	 Marianne Tisea (70)
16.04. 	 Zdzislaw Kluk (65)
29.04. 	Gregor Jarolewski (65)

05/2015

03.05. 	 Gertrud Jonientz (91)
03.05. 	 Edith Veraguth (85)
10.05. 	 Francesco Castelli (70)
13.05. 	 Krystyna Cichocka (65)
18.05. 	 Peter Becker (70)
18.05. 	 Hans Ott (85)
19.05. 	 Misko Omrcen (93)
26.05. 	 Milica Krizic (94)
27.05. 	 Lidija Beric (65)
26.02. 	 Jozef Nad (65)

Getauft wurden:

Laura Johanna Pöhler
Vico Samuel Fischer

Erwachsenentaufe:

Karl Brockhausen

In die Ewigkeit gingen voraus:

Herbert Sarwas
Christian Falk
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G o t t e s d i e n s t e

St. Christophorus

 
 
St. Clara/St. Eduard St. Richard/St. Anna

Gottesdienste

Sa 18:00 Vorabendmesse 18:00 Vorabendmesse  
in St. Clara

Vorabendmesse  
16:00 in Sel.-Edmund-Kapelle; 
18:00 in St. Anna

So 10:30 Winterzeit 
10:00 Sommerzeit 
Hl. Messe oder Familienmesse

09:30 Hl. Messe oder 
Familienmesse in St. Eduard
11:00 Familienmesse in St. Clara
19:00 Hl. Messe in St. Clara

10:00 Hl. Messe in St. Richard 
oder Familienmesse

Mo 09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Di 06:30 - 09:00 Offene Kirche
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:30 Vesper

16:30 Rosenkranz in St. Clara 
17:00 Hl. Messe in St. Clara

09:30 Hl. Messe in St. Anna 
18:00 bis 19:00 Offene Kirche

Mi 07:30 - 09:00 Offene Kirche
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
15:00 Pfarrmesse mit kurzer 
Ansprache 
18:30 Meditation im Alltag 
21:45 Pallottinisches Nachtgebet

09:30 Rosenkranz in St. Eduard 
10:00 Hl. Messe in St. Eduard

09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Do 07:30 - 09:00 Offene Kirche 
09:00 Hl. Messe
12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:00 Offene Kirche – eine Zeit 
der Stille und des persönlichen 
Gebets bei meditativer Musik, 
19:00 Rosenkranzgebet

09:00 Hl. Messe in St. Clara 09:30 Hl. Messe  
in der Sel.-Edmund-Kapelle  
mit Laudes

Fr 12:00 „High Noon“ – Mittagsgebet
18:00 Hl. Messe, ansonsten am  
2. Freitag Nordlicht-Gottesdienst, 
am letzten Freitag Taizé-Gebet 
22:00 „Heiß beten“

15:00 Hl. Messe in St. Eduard 
18:00 Hl. Messe in St. Clara

09:30 Hl. Messe   
in der Sel.-Edmund-Kapelle

Beichtgelegenheiten

Sa 17:15 Beichtgelegenheit 
(Beichtgespräch  
nach Vereinbarung)

17:00 – 17:45 in St. Clara 
(Beichtgespräch  
nach Vereinbarung)*

17:30 St. Anna

So 09:30 St. Richard  
und nach Vereinbarung

*	 Beichtgelegenheit in  
St. Eduard nach Vereinbarung.
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Katholische  
Kirchengemeinde  
St. Clara

Briesestraße 15, 12053 Berlin 
Büro: Tel. 68 89 12-0, Fax 68 89 12-19 
buero@sankt-clara.de 
www.sankt-clara.de

 
2. Gottesdienststelle St. Eduard 
Kranoldstraße 22–23, 12051 Berlin

Pfarrer Martin Kalinowski 
Tel.	68 89 12-15, pfarrer@sankt-clara.de

Kaplan Johannes Schaan  
Tel.	68 89 12-16, kaplan@sankt-clara.de

Gemeindereferentin i. A. 
Anja Breer UAC, Tel. 68 89 12-13 
gemref@sankt-clara.de

Kirchenvorstand Stellv. Vorsitzender 
Achim Pluhatsch

Kirchenmusikerin Margit Kröger  
Tel.	6 61 72 63

Pfarrgemeinderat Norbert Körner 
Tel.	6 81 34 01

Kita St. Clara  
Leiterin Claudia Tysiac 
Kienitzer Straße 18, 12053 Berlin 
Tel.	6 86 52 13

Kleiderkammer im Pfarrhaus 
Di 09:30 – 11:30 Uhr

Konto KG St. Clara, Berliner Bank  
IBAN: DE69100708480071422001 
BIC: DEUTDEDB110

Öffnungszeiten des Zentralbüros 
in St. Clara: Mo, Do von 09:00 bis 13:00;  
Di von 14:00 bis 16:00
in St. Christophorus: Fr von 14:00 bis 16:00
Zentralbüro-Telefonnummer 030 6 27 30 69-0
kath.zentralbuero@t-online.de

Katholische 
Kirchengemeinde  
St. Christophorus

Nansenstraße 4–7, 12047 Berlin
Tel. 6 27 30 69-210, Fax -299
pfarramt@christophorus-berlin.de 
www.christophorus-berlin.de

 
Seelsorgeteam 
Pater Karl Hermann Lenz SAC (Pfarrer)
Lissy Eichert UAC (Pastoralreferentin)

Pallottinische Gemeinschaft 
Bruder Klaus Schneider SAC  
pallottis@christophorus-berlin.de

Pallotti Mobil  
Nieves Kuhlmann UAC, 
Mekowanent Yakob Michael, 
Bruder Klaus Schneider SAC 
Tel. 62 98 26 45, Fax 62 98 26 46, 
Funk 01 60 6 12 56 30
pallottimobil@christophorus-berlin.de

Rendantin Karmen Scheidler UAC
Organist/Chorleiter 
Hanno Fierdag, Tel. 6 23 87 97

Pfarrgemeinderat  
Michael Wolters, Gaby Behrmann, 
Clara Fierdag

Kirchenvorstand 
Stellv. Vorsitzender Steffen Gebauer

Kita St. Christophorus  
Leiterin Wiebke Finkenbusch
Tel. 6 23 40 37, Fax 6 13 43 82

Konto KG St. Christophorus,  
Berliner VoBa, IBAN: 
DE90100900005811226027  
BIC: BEVODEBB

A d r e s s e n

Katholische  
Kirchengemeinde  
St. Richard

Braunschweiger Str. 18, 12055 Berlin
Tel. 6 85 10 42, Fax 6 85 18 48
pfarramt@st-richard-berlin.de
www.st-richard-berlin.de

 
2. Gottesdienststelle St. Anna 
Frauenlobstraße 7/11, 12437Berlin 
(Baumschulenweg)
3. Gottesdienststelle Sel.-Edmund- 
Kapelle im Seniorenheim 
Schudomastraße 16, 12055 Berlin
Pfarrer Pater Alois Hofmann SAC 
Tel. 68 05 70 39
Pfarrer i. R. Joachim Niewrzoll
Gemeindereferentin  
Monika Patermann, Tel. 68 05 70 25 
patermann@st-richard-berlin.de
Kirchenvorstand  
Stellv. Vorsitzende Martina Buchheldt
Pfarrgemeinderat  
Vorsitzende Christine Münch UAC
Seniorenheim St. Richard  
Leiter Walter Janik  
Schudomastraße 16, 12055 Berlin 
Tel. 31 98 61 66 0,  
Fax 31 98 61 67 16
Kita St. Richard  
Leiter Martin Einsfeld  
Schudomastraße 15, 12055 Berlin 
Tel. 6 84 57 25, Fax 81 49 36 39 
kita@st-richard-berlin.de
PAX-Bank eg, IBAN:  
DE 85 3706  0193  6000  2750  32 
BIC: GENODED1PAX

Sekretärin für Nord-Neukölln Melanie Steffens/Technischer Dienst Hans-Ulrich Schulz

Die Zeitschrift  
ist komplett über die Web-
adressen der Gemeinden 
abrufbar!
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Des Menschen Herz plant seinen Weg, 

doch der Herr lenkt seinen Schritt.

Buch der Sprichwörter 16,9
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